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b Eee un ß iet n. 5 
Berlin, vom 29. Februar. — Se. Majeſtät der 
Koͤnig haben den General-Lieutenant v. Pfuel zum 
Gouverneur des Fuͤrſtenthums Neuchatel und Valangin 
zu ernennen und die Beſtallung Allerhoͤchſt zu vollziehen 


geruht. 

Das neueſte Militair- Wochenblatt enthält folgende 
Befoͤrderungen in der Armee: v. Thiele, Gen.⸗Major 
und Commandeur der 6 Div’fion, zum General, Lieute⸗ 
naut. Zu wirklichen Brigadiers oder Commandeurs: 
Oberſt v. Zollikoff e, der 7. Cavallerie-Brizade; Oberſt⸗ 
Lieutenant Arnaud de la Periere, des 7.5 Oberſt-Lieut. 
v. Hirſchfeld, des 9.; Hberſt, Lieut. v. Breßler, des 
31. Juf.; Oberſt Lieut. v. Brandenſtein, des 6. Cuͤ⸗ 
raſſir,; Major v. Sydow, des 7. Cuͤraſſir-; Major 
Graf Pückler, des 2. Dragoner⸗; Major v. Dunker, 
des 4. Ulan.-Regts.; Major v. S:anfenberg, der 8. Art. 
Brigade. . 8 

Der Conſtitutionnel Reuchatellais vom 19ten 
d. M. enthält in einem Supplemente folgenden Aller⸗ 
hoͤchſten Erlaß: 


„Neuchateller! Seit länger als einem Jahrhundert 


find die Könige von Preußen kraft der in dem Fuͤrſten⸗ 
thum gültigen Thronfolge-Geſetze Eure Fuͤrſten gewor; 
den, und Euer Land wurde als ein beſonderer und 
ſelbſtſtaͤndiger Staat mit der Preußiſchen Monarchie 
verbunden; waͤhrend dieſer ganzen Zeit ſind Euch un⸗ 
ler dem Seepter Meiner Vorfahren, wie unter dem 
Meinigen, ft: ts alle Vortheile der geſellſchaftlichen Ord⸗ 


nung, es iſt Euch Freiheit, Sicherheit und Aufrechthal⸗ 


tung Eurer alten Inſtitut onen, fo wie allmaͤlige Ent⸗ 
wickelung aller Zweige der oͤffentlichen 
Tbeil geworden. Unter einer vaͤterlihen Regierung 
wu de die Religion beſchuͤtzt; die Sitelichkeit kam der 
Autorität der Geſetze zu Huͤlfe, und unter ih er ſchuͤtzen⸗ 
den Aegide wartet Ihr ein um fo gluͤckl cheres Volk, 


53. Freitag den 2. 


Wohlfahrt zu 


als Ihr Euer Gluck fuͤhltet und erkanntet. Auch ſind 
die Verhaͤltniſſe, in denen Ihe ſeit laͤnger als einem 
Jahrhundert zu Euren Fuͤrſten g⸗ſtanden, mild, gleich; 
förmig und friedlich geweſen; es waren Verhaͤltuiſſe 
des Wohlwollens und des Schutzes von Seiten dieſer 
Letzteren — Verhaͤleniſſe der Treue und Erkenntlichkeit 
von Eurer Seite. Als Erbe der Geſinnungen und 


Rechte Meiner Vo fahren, habe Ich Euch ſtets geliebt; 


und Ihr habt ſtets Meine Liebe erwiedert, indem Ihr 
Meinen Wünſchen und Meiner beſtaͤndigen Sorge für 
Euch entſprachet. Die Zeitumſtaͤnde erheiſchten nichts 
Anderes und geboten kein gußerordentliches Opfer. — 
Die Stunde der Opfer ſchlug, und Ihr zeigtet Euch 
Eurer ſelbſt würdig. In neuerer Zeit haben falſche 


Begriffe und verderbliche Grundfäße bei den Ein n 
ſchimpfliche und ftrafbare Leidenſchaften bei den Auder 


ren eine Bande von Aufrührern, durch deren Reden 
und Handlungen Eure Exiſtenz bis ins Innerſte ange⸗ 
fochten wurde, gegen die rechtmäßige Behoͤrde gewaff⸗ 
net. Der Gemeingeiſt hieß Euch darauf gegen den 
Geiſt des Schwindels zu den Waffen greifen; treue 
Voͤlkerſchaften ſtiegen von den Bergen herab, vereinig⸗ 
ten ſich mit den treuen Bewohnern der Ebene und ſetz⸗ 
ten die Gewalt eines geſetzlichen Widerſtandes den 
Ausſchweifungen der Anarchie entgegen; freiwillig und 
einmuͤthig ſtellten ſie ſich, um unter ihren Panieren 
fuͤr Fuͤrſt und Vaterland zu fechten. Die Pflicht 
und das Recht ſiegten über die Ungerechtiakeit, die 
Ordnung über die Unordnung, die Freiheit tiber die 
Zuͤgelloſigkeit. Durch Euren hochherzigen Entſchluß 
habt Ihr Alles, was Euch das theuerſte auf dieſer 


Welt war, gerettet, und Ihr koͤnnt Euch mit Rechte 


ſagen, daß Ihr Euer Heil Euch ſelbſt verdanket. Neu⸗ 

chateller! Ihr müßt wuͤnſchen das Andenken dieſer 
ſchoͤnen Tage, an denen Ihr Euch Alle tie Buͤrger⸗ 
krone erworben, za verewigen. Es liegt Mir micht 


minder als Euch am Herzen, die Erinnerung dieſer 


2 — 8. 
eüßmlichen Epoche auf Eure Kinder zu verpflanzen und 


Euch ein Zeichen Meiner Erkenntlichkeit zu geben, das 
zugleich ein Zeichen der Eurigen ſey. — Da Ihr Alle 
dieſelbe Treu und dieſelbe Hingebung bewieſen, fo 
habe Ich geglaubt, daß es angemeſſen ſey, durch ein 
gemeinſames Ehrenzeichen dieſe Meinem Herzen eben 
fo theuere als für Euch ruͤhmliche Thatſache zu beſtaͤti⸗ 
gen; es ſoll von allen denen getragen werden, die zur 
Vertheidigung des Fuͤrſten und des Vaterlandes die 
Waffen ergriffen haben» Die Statuten dieſer Jnſti⸗ 
tution ſind' der gegenwärtigen vaͤterlichen Anrede beige— 
fuͤgt und ſollen mit derſelben publizirt werden. Wacker 
und treue Neuchateller! möge dieſer feierliche Beweis 
der Geſinnungen Eures Fuͤrſten die Bande, die Euch 
an Ihn feſſeln, erhalten und wo möglich noch, enger 
knuͤpfen. Bewahret Eure Sitten, Eure Grundſaͤtze, 
Eure Euch uͤberlieferten Lehren, Eure Ehrfurcht vor 
unſerer heiligen Religeon, und der Himmel wird Euch 
Segen, 
und auf Eure Kinder die Treue des geleiſteten Eides, 
den Gemeinſinn und die hochherzigen Gefühle uͤbertra— 
gen, die Euch ſo vortheilhaft auszeichnen. 
Berlin, 18. Januar 1832. ; 
Friedrich Wilhelm.“ 


„Wir Friedeich Wilhelm III., von Gottes 
Gnaden, Koͤnig von Preußen, ſouverainer Fuͤrſt von 
Neuchatel und Valangin ꝛc. ꝛc. thun kund und zu 
wiſſen: BE 

Da Wir beſchloſſen haben, zum Andenken an die 
Befreiung des Fuͤrſtenthums Neuchatel von den Nebel 
len, welche im Jahre 1831 deſſen Regierung umzuſtuͤr⸗ 
zen verſuchten, ein Ehrenzeichen zu ſtiften, ſo befehlen 
und verordnen Wir: F. 1. Dieſes Ehrenzeichen bes 
ſteht in einer ſilbernen Medaille, welche an einem die 
vereinigten Farben von Preußen und Neuchatel ent: 
haltenden Bande im Knopfloche getragen wird. — 
Dieſe Medaille enthalt auf der Vorderſeite Unſeren 
Namenszug mit der Jaſchrift: „Treue gegen 
pflicht und Vaterland“ und auf der Ruͤckſeite 
das Wappen des Fuͤrſteuthums Neuchatel und Valangin. 
§. 2. Daſſelbe iſt zu Gunſten de jenigen Neugateler 
geſtiftet, welche an den militairiſchen Operationen gegen 
die Rebellen von 1831 thaͤtigen Antheil genommen 
oder zur ſelbigen Zeit, zur Aufrechthaltung der Rahe 
in ihren Gemeinden, die Waffen ergriffen haben, 


$. 3. Die Militalr⸗Kommandanten und die Municipal 


Behoͤrden werden ein Namens Verzeichniß aller derjeni⸗ 
gen Perſonen anfertigen, welche in dem Falle ſind, 
dieſes Ehrenzeichen zu erhalten. F. 4. Dieſes Verzeich⸗ 
niß fol in allen Gemeinden des Fuͤrſtenthums bekannt 
gemacht und die Reclamationen 14 Tage lang von 
dem Tage der Bekanntmachung an zugelaſſen werden. 
Die Reclamanten haben ſich uͤber ihre Anſpruͤche durch 
die Zeugniſſe ihrer Vorgeſetzten oder durch die Maires 
ihrer Gemeinde oder des Orts, wo fie Militairdienſte 


Moͤchtet Ihr ſtets Euch ſelbſt gleich bleiben 


— 
— 


verrichtet, auszuweiſen. Die zugelaffenen Neelamatior 
nen ſollen dem urſpruͤnglichen Verzeichniſſe binzugefuͤgt 


und mit dieſem dem Staats-Rathe zur Reviſion vorge: 
legt werden. 
dem Staats Nathe beſtaͤtigt werden, und, nachdem dieſe 
Formalitaͤt vollzogen worden, erhalten die Berechtigten 


das Ehrenzeichen, mit dem Deerete des Staats-Rathes, 


welches ſie zur Tragung deſſelben ermaͤchtigt, aus den 
Händen ihrer Oberen oder der Maires ihres Wohnortes, 
$. 6, Da dieſes Ehrenzeichen nur zu Gunſten der 
Neuchateller, welche im Jahre 1831 zur Vertreibung 
der Rebellen beigetragen haben, geſtiftet worden iſt, fo. 
wird daſſelbe zu keiner anderen Zeit und für keine ans 
dere Auszeichnung mehr verliehen werden §. 7. Wenn 
das Ehrenzeichen unberechtigterweiſe von Jemanden ge⸗ 
tragen wuͤrde, fo fol derſelbe dafür mit ſechswoͤchenk⸗ 
lichen und im Wiederholungsfalle mit dreimonatlicher 
Gefaͤngnißſtrafe belegt werden. §. 8. Da dieſe Me 
baille ein Zeichen der Ehre iſt, ſo kann dieſelbe nicht 
von ſolchen Perſonen getragen werden, die in ihrem 


oͤffentlichen oder Privat-⸗Leben gegen die Ehre gefehlt 


baden. In dem Fall, daß ein Inhaber des Ehrenzek 
chens mit einer Corrections⸗Strafe belegt werden polite, 


werden ibm die richterlichen Behörden das Ehrenzei⸗ 
chen, während der Dauer der Strafzeit, entziehen. 


§. 9. Die entehrenden Verbrechen und Vergehen haben 
den Veiluſt der Medaille zur Folge; und die Civil⸗ 
und Militair Gerichtshoͤfe, welche ſich in dem Fall bes 
finden, eine entehrende Strafe ausſprechen zu muͤſſen, 
find gehalten, zu gleicher Zeit den Verluſt des Rechtes 
zur Tragung der Medaille zu verhaͤngen; und diefe 
wird durch den Stagts-Rath mit einem Auszuge des 
gefällten Urtheiles zurückgeſandt. §. 10. Es koͤnnen 
jedoch durch eine Verfügung des Staats⸗Rathes dieje⸗ 
nigen wieder in das Recht, die Medaille zu tragen, 
eingeſetzt werden, die, nachdem fie die Strafen, zu de 
nen fie verurtheilt waren, uͤberſtanden haben, ſich ein 
Jahr lang oder länger im vollen und gaͤnzlichen Ge— 
nuß ihrer buͤrgerlichen Rechte befinden; unter der- Der 
dingung jedoch, daß ihr Betragen während dieſer Zelt 
durchaus vorwurfsfrei geweſen iſt, was durch das Zeug? 
niß zweier Eigenthuͤmer und des Maire's der Bw 
meinde, in welcher fie wohnen, beſcheinigt werden muß. 
Zu Urkund deſſen haben Wir gegenwärtige Statuten 
eigenhändig unterzeichnet und mit Unferem Königlichen 
Inſiegel verſehen laſſen. - a 
So geſchehen Berlin, den 18. Januar 1832. 
(gez) Friedrich Wilhelm, 
Ceontrafisn,) Ancillon.“ 


R u ß l an d. 

St. Petersburg, vom 18. Februar. — Seine 
Majeſtaͤt der Kaiſer haben durch Allerhoͤchſten Befehl 
vom sten d. M. den Fürſten Adam Czartoryski aus 
denſelben Gründen, welche in dem Ukaus vom 18ten 
October v. J. hinſichtlich feiner Ausſchließung aus den 


— 


$. 5. Das General-Verzeichniß wird von 


5 1 — 
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Ritter⸗Liſten der Ruſſiſchen Orden angegeben find, auch 
aus der Ritter Liſte des Weißen Adler-Ordens ausge: 
ſchloſſen. ’ ge 

In Folge der Zuzählung der Koͤniglich Polniſchen 
zu den Nuſſiſch⸗Kaiſerlichen Orden, iſt am 25. Deebr. 
vorigen Jahres Allerhoͤchſt verordnet worden, die Ver⸗ 
leihung der Kaiferl. Koͤnigl. Orden nach den fuͤr die 
RNuſſiſchen allgemein geltenden Prinzipien mit folgen, 
den Modiſicationen ſtattfinden zu laſſen, daß die Rit⸗ 
ter des Weißen Adler- und des St. Stanislaus⸗Ordens 
After und 2ter Klaſſe durch beſondere, an jedes Indi 
viduum perſoͤnlich gerichtete und von Sr. Majeftät 
dein Kaiſer eigenhändig unterzeichnete Allerhoͤchſte Re⸗ 
ſkripte ernannt werden, die Ritter des St. Stanis⸗ 
laus Ordens Zter und 4ter Klaſſe aber durch beſondere 


Allerhoͤchſte Ukaſen an das Ordens Kapitel. Die Aller- 


boͤchſten Reſkripte an Ruſſiſche Unterthanen werden 
nur in Ruſſiſcher, diejenigen an Unterthanen des Koͤ⸗ 
nigreichs Poren in Ruſſiſcher und Polniſcher Sprache, 
beide nach demſelben Formular, diejenigen aber an Rit⸗ 
ter des Stanislaus⸗Ordens dritter und vierter Klaſſe 
bloß in Nuſſiſcher Sprache geihrreben. Die Ruſſi⸗ 
ſchen Unterthanen erhalten ihre Nitter⸗Ernennungen 


durch den betreffenden Miniſter oder Vorgeſetzten, die 


Polniſchen durch den Miniſter Staats -Seeretair des 
Koͤnigrriches. Der dieſer Verordnung, beigefügte Erz 
gaͤnzungs⸗Etat der Kanzlei des Ordenskapitels beträgt 
für die Abtheilung des Weißen Adler- und des St. 

Stanislaus Ordens 13,850 Rubel, welche für dieſes 
Jahr aus dem Reichsſchatze verabfolgt, in Zukunft 
aber von den eingehenden Ordensgeldern beſtritten wer⸗ 
den; ſollte dieſe Einnahme nicht hinreichen, ſo wird 
das Fehlende aus dem Reichsſchatze requirirt. 

Durch einen anderen Allerhoͤchſten Ukas wird ber 
ſtimmt, daß das Ocdenskapitel von jetzt an Kapitel 
der Ruſſiſch⸗Kaiſerlich Königlichen Orden benannt wer⸗ 
den, und daß der St. Alexander-Newski⸗Orden über 
dem Weißen Adler Orden, der St. Annen⸗Orden ſter 
Klaſſe aber über dem St. Stanislaus, Orden Iſter 
Klaſſe ſtehen ſoll. 

Unter der Ueberſchriſt: „Zeitungsluͤgen“ enthalt 
das Journal de St. Petersbourg Folgendes: „Nur 
zu oft haben wir Gelegenheit gehabt, uns zu uͤberzeu⸗ 
gen, daß von jenen Freunden der Ruheſtoͤrung kein 
Mittel verſchmaͤht wird, um zu ihrem Ziel zu gelan⸗ 
gen; boͤswilligen Daͤmonen gleich, die nur zerſtoͤren 
wollen, bedienen fie ſich der Lüge und Verleumdung 


als Feuerbrände, um Haß anzuſchuͤrren, die Parteien 


zu bewaffnen und bald die Unterthanen zum Aufruhr 
gegen ihre Souveraine zu entflammen, bald Bürgers 
kriege in ihrem eigenen Lande, bald allsemeine Kriege 
zwiſchen den Maͤchten zu entzuͤnden. Zum Gluͤck fuͤr 
die Menſchheit enthält das Uebermaaß ihrer Unver⸗ 
ſchaͤmtheit ſogleich ihre Unredlichkeit und prägt ihrem 
Betrug den Stempel des 
ten auf; doch fo verächtlich dieſer Betrug auch iſt, fo 


815 
iſt es doch gut, demſelben Gerechtigkeit widerfahren 


Lächerlichen und Abgeſchmack- 


pe 
— 


zu laſſen, indem man ihn ans Tageslicht bringt; des⸗ 
halb glauben wir eine der empoͤrendſten Lügen, die 
jemals publizirt worden find, öffentlich bezeichnen zu 
müſſen, nämlich die ungeziemende Diatribe gegen Eng⸗ 
land, welche in Paris zuerſt in Galignani's Meſſenger 
ſtand und aus dieſem in den Conſtitutionel vom 22ſten 
Januar und in das Journal de Franefort vom 27ſten 
uͤberging, und die ſich angeblich in der Moskauer Zei 
tung vom 27. December v. J. befunden haben ſollte; 
ſie beginnt mit den Worten: „Die Ruſſiſche Nation 
iſt entruͤſtet u. ſ. w.“ Nicht nur hat keine einzige 
Zeitung noch Zeitſchrift in Moskau dieſe angebliche 
Sprache gefuͤh t, welche durch ihre Ungebährlichkeit 
dem gemeſſenen Ton unſerer periodiſchen Blaͤtter und 
den Geſinnungen, die man in Rußland fuͤr eine be⸗ 
freundete und verbuͤndete Nation hegt, völlig zuwider 
ſind, ſondern es verdient auch, bemerkt zu we den, daß 
in der erwähnten Hauptſtadt weder am 27. December, 
noch am 15ten alten Stils, als dem Datum, welches 
jenem entſpricht, irgend eine Zeitung erſchienen iſt, 


woraus hervorgeht, daß ſowohl das Datum, als der 


Artikel ſeibn erſonnen find; ein Umſtand, der, wo 
möglich, noch mehr darthut, welch groͤbliche Erdichtung 
jene Luͤge iſt, zu deren Abgeſchmacktheit uͤbrigens 
ſchwerlich etwas hinzuzufuͤgen ſeyn möchte.’ ; 
Daſſelbe Blatt meldet ferner: „Ein in der „Bor 
ſenhalle“ vom 1, Februar d. J. befindlicher und 
dem Franzoͤſiſchen Journal „der Temps“ vom 26. Jan. 
entlehnter Artikel enthält einen Irrthum, den wir zu 
berichtigen uns beeilen. Es heißt darin, „daß ein 
Kaufmann von Polangen aus mit Koſaken nach St. 
Petersburg eskortirt werden ſey.““ Zur Berichtigung 
dieſes Artikels dient folgendes: Jeder Reiſende, der 
mit den gehoͤrigen Paͤſſen verſehen iſt, welches auch 
fein Stand oder Geſchaͤft fey, wird an der Ruſſiſchen 
Grenze nach wie vor zugelaſſen. Was die Geleitung 
des obgedachten Kaufmanns betrifft, ſo iſt derſelbe mit 
einer großen Partie Conttebaude angehalten und zur 
Sicherung des richtigen Eingangs der geſetzlichen Straf 
gelder, welche außer der Confiskation der Waaren nach 
den beſtedenden Geſetzen beizutreiben find, als den Ge 
ſitzen verfallen, unter polizeiliche Aufſicht geſtellt worden. 


ram teen 

Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom 18. Febr. 
Bei der in. dieſer Sitzung erfolgten Abſtimmung Ber 
hufs der Wahl dreier Kandidaten zu der durch das 
Ausſcheiden des Barons Louis erledigten Stelle eines 
Komm ſſairs zur Beaufſicht gung des Tilgungs Fonds, 
erhielten die meiſten Stimmen die Herren B. Deleſ⸗ 
fert (142 unter 255), Canneron (138 unter 255) und 
Lafond (156 unter 263.) Unter dieſen drei Kandica- 
ten hat der Koͤnig nunmehr die Wahl zu treffen. Es 
begannen hierauf die Berathungen uͤber die Propoſi⸗ 
tion des Herrn Salverte, die irdiſchen Ueberreſte ber 


bon de, vorgeſchlagen, 
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tüh nter Männer, 10 Jadre nach ihrem Tode, im 


Pantheon betzuſetzen. Die Kommiſſion hakte ſtatt 
deſſen durch ihren Berichterſtatter, den Grafen Delar 


mäßigen und nicht die Aſche der Verſtorbenen nach 


dem Pantheon zu bringen, ſondern ihnen daſelbſt Sta⸗ 


tuen oder leere Grabmäler zu errichten. Herr Pages 
bekämpfte jetzt dieſen Antrag und hielt die Propoſttion 
des Herrn Salverte fuͤr die einzig annehmbare, um 
eine große Luͤcke in der Verfaſſung auszufüllen. Zur 
gleich verlangte er, daß man den von Herrn Salverte 
angedeuteten vier Namen, denen zunaͤchſt die Ehre des 
Pantheons zu Theil werden ſolle, noch den des Mars 


ſchalls Ney hinzufuͤge. Heer Etienne meinte, es ſey 


ein großer Gedanke, den Männern, die ſich um das 
Vaterland verdient gemacht, nach ihrem Tode durch die 
Errichtung von Mauſoleen einen feierſichen Tribut der 
Huldigung darzud ringen; indeſſen dürfe man nie vers 


geſſen, daß vom Erhabenen zum Laͤcherlichen nur ein 


habe, ſey in der erſten Anwandlung blinder Begeiſte⸗ 


Sckritt ſey; als die geſetzgebende Verſammlung das 
Pantheon dem Andenken beruͤhmter Maͤnner gewidmet 


rung die ſterbliche Hülle manches Unwuͤrdigen dorthin 
gebracht und fpäterhin, als man wieder zur Beſinnung 
gekommen, von dem Volke auf dem Nittplage zur 
Schau ausgeſtellt worden; es laſſe ſich war nicht an⸗ 
nehmen, daß eine fo beklagenswerthe Zeit jemals zus 
rüchkehren werde, indeſſen muͤſſe fie doch ein heilſamer 
Wink für diejenigen ſeyn, die, von der Vergoͤtterungs⸗ 


ſucht angeſteckt, Überall einen großen Mann witterten, 


ohne zu bedenken, daß die Zeit allein über das wahre 
Verdienſt en guͤnſtiges Urtheil fallen konne; er halte 
zu dieſem Behufe eine 5jährige Friſt für. unzureichend 
und glaube daher mit der Minoritaͤt der Kommiſſion, 
daß man eine 10jaͤhrige feſtſetzen muͤſſe, wenn gleich 


ihm auch dieſe kaum hinlaͤnglich ſcheine. „Hüten wir 


uns wohl — fügte der Redner hinzu — proviforifche 
große Männer zu machen und dadurch jenen entarteten 
Römern zu gleichen, die eine ganze Gallerie von Sta⸗ 
tuen berühmter Zeitgenoſſen angelegt, wohlweislich aber 
die Bildfäulen mit loſen Köpfen verſehen hatten, um 


ſolche nach Belieben abnehmen und durch andere er⸗ 


ſetzen zu können. Erlauben Sie mir, daß ich mit einer 
anderen, nicht minder wichtigen Bemerkung ſchließe. 
Nach der uns vo liegenden Proposition ſoll die Ehre 
des Pan'heons nur durch ein Geſetz zuerkannt werden 
dürfen. Kür die Vorlegung und Berathung von Ge 
ſetzentwurfen beſtehen indeſſen gewiſſe kleinliche Formen, 
deren Nutzen ich nicht verkenne, die uns aber, wo es 


auf die Erörterung der Anſpruͤche eines großen Man: 


nes, auf die Ehre einer Apotheoſe ankommt, gar leicht 
lächerlich machen koͤnnten. Bedenken Sie, daß das der 
Kammer zuſtehende Recht der Initiat ve einem Jeden 
von uns die Befugniß einräumen würde, täglich mit 
neuen Propoſittonen wegen Errichtung einer Statue 
oder eines Keuotaphs hervorzutreten. Würde nicht 


diefe Friſt auf 5 Jahre zu er 


der brabfichtigte Zweck dadurch ganz und gar verloren 
gehen? Würden wir nicht vielmehr unſerem zu Witze⸗ 
leien nur allzugeneigten Publikum reichlichen Stoff zu 
Berrachtungen aller Art bieten, wenn z. B. der Fall 
einträte, daß Jemand erſt nach zwei zweifelhaften 
Abſtimmungen in der Kammer (Herr Dupin der Ach 
tere: „oder amendementsweiſe,“) zum großen Manne 
geſtempelt würde? (Gelaͤchter) Wie mancher wahre 
haft verdienſtvolle Mann würde es unter ſolchen 
Umſtanden nicht lieber ſehen, daß man ſeine Aſche 
ungeſtoͤ t ließe, als daß man ihm eine ſo viel beſtrit⸗ 
tene Ehre erzeigte? Mir ſcheint daher, daß, um der 
Höhe des Gedankens zu entſprechen, man eine wirdis 
gere Form annehmen, und daß man vielleicht eine 
Diskuſſion uber dieſen Gegenſtand nur alle 10 Jahre 
eröffnen muͤſſe. Nur unter ſolchen Bedingungen kann 
ich für die Annahme des Geſetz-Entwurfes ſtimmen.“ 
Herr Keratry tatelte es, daß man nur den Zeitgenoſ⸗ 
fen bie Ehre des Pantheons bewilligen wolle, fd wie 
er denn uͤberhaupt der Meinung war, daß das gauze 
in Vorſchlag gebracdte Verfahren bedenklich ſey, im 
dem, wenn der Fall eintraͤte, daß die Kammer aus 
politiſchen Rückſichten einen in dieſer Beziehung ges 
mackten Vorſchlag verwuͤrfe, Uebelwollende ſich dieſes 


Umſtandes leicht bedienen koͤnnten, um eine der Staats⸗ 


gewalten einer antinationalen Geſinnung zu bezüchtir 
gen, vielleicht gar, um die beantragte Ehrenbezeugung 
gewaltſam durchzuſetzen. „Nicht durch Dekrete,“ fo 
ſchloß der Redner ſeinen Vortrag, „giebt man ſeinem 
Lande große Männer; fie gehen aus einer anderen 
Form hervor. Wir haben uns in die ker Beziebung 
ſchon ſo oft verrechnet, unſere Eigenliebe iſt ſchon ſo 
oft verletzt worden, daß es mir unbegreiflich iſt, wie 
man immer wieder von Neuem auf dergleichen Pros 
jekte zuruͤckkommen kann. Wer wüßte nicht, Saß die 
Ehre des Pantbeons eine ſehr vergaͤngliche iſt. Das 


Buch des Plutarch hat für ſich allein der Nachwelt 


mehr beruͤhmte Namen aufbewahrt, als Ihnen ſolches 


durch Geſetze jemals. gelingen wird. Ue erlaſſen Sis 


dieſe Sorge der Tugend und der Zeit; ſie allein ſind 
im Stande, große Maͤnner zu ſchaffen und ſie den 
kuͤnftigen Geſchlechtern zu bezeichnen. Ich ſtimme 
gegen die Propoſition.“ Herr Virey erklaͤrte ſich zu 
Gunſten derſelben; nur wollte er, daß die Conſeera⸗ 
tion erſt 10 Jahre nach dem Tode des zu Ehrenden 
ſtattfinde, und daß der Porſchlag dazu jedesmal von 
der Regierung ausgehe. Der letzte Redner, der ſich 
über dieſen Gegenſtand vernehmen ließ, war der Mar 
ſchall Clauzel. Er unterfiügte den urſpruͤnglichen Ans 
trag des Herrn Salvırte. _ Eine Statue, meinte er, 
ſey, wo fie auch ſtehe, immer eher ein Gegenſtand 
der Neugier, als der Verehrung; man bewundere in 
derſelben nicht ſowohl den Mann, den ſie darſtellen 
ſolle, als den Kuͤnſtler, der fie geſchaffen habe; einen 
bei weitem tieferen Eindruck auf das Gemuͤth mache 


ein einfacher Leichenſtein, der die ſtee bliche Hülle des 
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Burgers, den man ehren wolle, in ſich ſchließt; und 


braͤche jemals wieder ein revolutionairer Sturm aus, 
ſo wuͤrden die Parteien eher ein Marmorbild zer⸗ 
truͤmmern, als daß ſie ſich an einem Grabmale ver⸗ 
griffen; man ſolle alſo aus dem Pantheon einen Tem⸗ 
pel und kein Mufeum machen; entſchließe man ſich 
hiernach fuͤr die Propoſition des Herrn Salverte, ſo 
werde er noch beſonders darauf antragen, daß man 
vor allen Anderen dem Marſchall Ney die Ehre des 
Pantheons zuerkenne. 
rief bier eine Stimme. Von mehreren Seiten wurde 
darauf der Schluß der Debatte verlangt; da indeſſen 
die Verſammſung zu einer Abſtimmung bieruͤber nicht 
mehr zahlreich genus war, ſo wurde die Fortſetzung 
der Berathung auf ben Ade Sonnabend e 
vertagt. 
Paris, vom 19. Februar. — Die Botschafter 
von England und Sardinien, fo wie der Schwediſche 
Geſandte, halten geſtern Privat-Audienzen beim Könige. 

Der Koͤnial. Preuß. Geſandte, Freiherr v. Werther, 
giebt 1 ein diplomatiſches Diner. Morgen wird 
der Kai erl. Oeſterreichiſche Botſchafter einen geoßen 
Ball geben. 

Dit bieſigen Zeitungen ſprachen vor einigen Tagen 


von dem Schreiben eines Deputirten des Departements 


des Pas⸗de⸗Caſats, wahrſcheinlich Herrn Degouve de 
Nunques, in welchem derſelbe ſeine Verwunderung 
darüber ausdruͤckte, daß die mit der Unterſuchung des 
Komplotts vom 2. Februar beauftragten Inſtructions⸗ 
Richter ihn noch nicht vor ſich geladen haͤtten, um die 
Notizen zu empfangen, die er uͤber einige beſondere 
Umſtaͤnde jenes Komplotts zu geben vermoͤge, und 
von denen er zu mehreren ſeiner Kollegen geſprochen 
babe. Die heutigen Blätter enthalten einen Auszug 
aus einem zweiten Schreiben deſſelben Deputirten, wos 
ein es heißt: „In den letzten 10 Tagen des Januar 
kam N. N. zu mir und ſagte, 
Dinge mitzutheilen. Dieſe Perſon, die ſich in den 
Juli⸗Tagen aut geſchlagen und das Juli-Kreuz erhal, 
ten, batte mich bereits früher um Empfehlungsbriefe 
an den Kriegs Miniſter und andere Behoͤrden gebeten. 
Nachdem er uͤberall zuruͤckgewieſen worden, hatte er 
ſich aus Mangel an Unterhalt von den Karliſten gas 
winnen laſſen und war in das von ihnen zum Um⸗ 
ſturze der Regierung Ludwig Philipps und zur Wie 
derherſtellung des älteren Zweiges der Bourbonen ges 
biidere Komp'ort eingetreten? Er fuͤste hinzu, daß er 


ungern eine ſolche Rolle ſpiele und das Mißlingen des 


Unternehmens wünfche. Er benachrichtigte mich, daß 
taglich und von allen Seiten Munition aukomme und 
ungehindert durch die Barrieren von Paris eingelaſſen 
werde, deren Beamten laͤngſt beſtochen worden ſeyen, 
daß man in Paris ſelbſt Pulver fabrieire, daß Ans 
werbungen ſtattfaͤnden, daß eine Parole, ein Erfens 
nungszeichen vorhanden ſey, und daß man unter die 
Verſchwornen unverzüglich Geld axstheilen werde, wos 


eine Summe Geldes empfing. 
„Warum nicht auch Napoleon!“ 


wohner der Faubourgs St. Antoine und St. 


des Komplotts benachrichtigen. 


er habe mir wichtige 


Napoleoniſten durch Geld gewonnen. 


* 


mit die Hiupter des Unternehmens reichlich 155 
waren; er ſelbſt empfing einmal 30, das anderemal 
etwa 50 Fr., die er mir zeigte; auch ſprach er von 
naͤchtlichen Verſammlungen auf dem Quai la Tours 
nelle, auf dem Platze Saint⸗Andrésdes⸗Arts und in 
einer Straße des Faubourg St. Germain. Er hatte 
zwanzig Mann unter. feinem Befehle und war beauf: 
tragt, ſie zu bewirchen, für welchen Zweck er taͤglich 
Es ſollten Medaillen 
unter fie vertheilt und dieſe in Form eines Skapuliers 
auf der Bruſt getragen werden; die Parole war: 
Karoline und Vaterland. Er ſagte aus, doß die Des 
Mar⸗ 
ceau beim erſten Schlage der Sturmglocke in die 
Stadt eindringen ſollten, daß in allen Kirchen gelaͤu⸗ 
tet werden warde, da die Geiſtlichkeit ganz in die 
Verſchwoͤrung eingeweiht ſey, und daß Geld in großer 
Menge unter das Volk geworfen werden ſolle; daß 
die Regierung Heinrichs V. und feine Polizei bereits 
ernannt wären, und daß die Pairs⸗Kammer die Dr; 
putirten⸗Kammer für außerhalb des Geſetzes erklären 
werde; er werde mich zwei Tage vor dem Aasbruche 
Er kam in der That 
am 31. Januar zu mir und zeigte mir an, die Ver⸗ 
ſchwoͤrung werde naͤchſten Mittwoch oder Donnerſtaz 
um 4 Uhr Morgens ausbrechen. Benachrichtigen Sie 
Maugufn und Lafayette davon, damit dieſelden Maß: 
regeln treffen. koͤnnen, das Karliſtiſche Komplott zu 
vereitein. Wenn Lafayette noch zu Pferde ſteigen 
koͤnnte, ſo wuͤrde er die Einwohner der Faudourgs 
zum Abfall bewegen. Ich theile Ibnen alle dieſe Ge⸗ 
heimniſſe mit, weil Sie mir Gefaͤlligkeiten erwieſen 
haben und die 221 Deputirten ſämmtlich, ſelbſt Royer⸗ 
Collard nicht ausgenommen, umgebracht und ihre Guͤ— 
ter konfiszirt werden ſollen. Briequeville und Dur 
chaffault ſollen in Stücke zerriſſen werben; man wird 
alle Miniſterien, das der Marine ausgenommen, ſtuͤr⸗ 
men; Herrn Eaſimir Perier ſoll ein Schwefelhemde 
angelegt werden. Der Herzog von B..... iſt um 
ſer Anfuͤhrer; er hat einige arme Republikaner und 
Wir werden mit 
Einſchluß einiger Regimenter, die auf unſerer Seite 
find, des Ka abinier- und des 25ſten Infanterie-Re⸗ 
giments, 50 bis 60,000 Mann ſtark ſeyn. Mit der 
Artillerie von Vincennes ſteht man in Unter handlung; 
fie wird zu uns übergehen, ſobald wir mit der weißen 
Fahne erſcheinen. Alle Souterrains, durch die der 
Koͤnig ſich retten koͤnnte, werden von uns bewacht 
ſeyn. Wir werden durch die Gallerie des Louvre eins 
dringen u. ſ. w. Wenn es uns nicht ohne die Fem⸗ 
den gelingen ſollte, fo werden wir fie im Juni mit 


dem Süden und der Vendee rufen u. ſ. w. — Das 


Journal des Debats ſchickt der Mittheilung des obi⸗ 


gen Artikels folgende Bemerkung voran: „Nachfolgen⸗ 


des wurde uns vorgeſtern in einem anonymen Schrei 
ben mitgetheilt. Wir mochten die Verantwvctlichkeit 
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g für dieſes Schreiben, in welchem der Name einer be⸗ 
nicht auf uns 


deutenden Perſon kompromittirt wird, 
nehmen. Da der Artikel aber nunmehr in dem Pro⸗ 
pagateur du Pas de Calais erſchienen iſt, ſo wieder⸗ 
holen wir ihn, ohne uns in irgend einer Werfe für 
die darin enthaltenen Fakta zu verbuͤrgen.“ 
N Der Fuͤrſt Talleyrand ſoll, um den Umteieben der 
napoleoniſtiſchen Parthei in Frankreich auf einmal ein 
Ende zu machen, dem Kabinet Ludwig Philipps den 
Rath gegeben haben, durch den Marſchall Maiſon dem 
Oeſterreichiſchen Hofe den Vorſchlag zu thun, den Her— 
zog von Reichſtadt auf den Griechiſchen Thron zu 
ſetzen. Mau hat Utſache, zu glauben, daß dieſe Nach⸗ 
sicht, die noch wenig bekannt geworden, nicht ganz 
ohne Grund iſt. 5 = 
Den bereits genannten Kandidaten zu dem Sitze in 
ber Franzoͤſiſchen Akademie iſt noch Herr Dupin d. A. 
hinzuzufuͤgen. Einer ſeiner Gegner, ein beruͤhmter 
Doctrinair, ſoll neulich, als er von den Anſpruͤchen 
des Herrn Dupin auf dieſe Auszeichnung ſprechen hoͤrte, 
geſagt haben: „Er hat keinen Styl, er ſchreibt kein 
gutes Franzoͤſiſch!“ Worauf ihm erwiedert wurde: 
„Wenigſtens werden Sie zugeben, daß er es ziemlich 
gut ſpricht.“ ) . : 
Die angekündigte Todtenmeſſe für Moliére fand 
vorgeſtern in dem Tempel der ſogenannten Franzsſiſch⸗ 
katholiſchen Kirche wirklich ſtatt; in der Mitte der 
ſchwarz behangenen Kirche erhob ſich ein Katafalk; der 
Abbe Anzou las die Meſſe, und der Abbe Chatel ers 
theilte im biſchoͤflichen Ornat die Abſolution in Fran⸗ 
zoͤſiſcher Sprache. Eine Menge von Schauſpielern 
und Schauſpielerinnen der hieſigen Buͤhnen waren 
zugegen. d Be 5 
Der Vicomte Chateaubriand iſt dem Vernehmen 
nach Willens, eine Reiſe nach Italien zu machen. 
Der Meſſager theilt ein Schreiben aus England 
mit, das von den dort lebenden Karliſten handelt. 
Dieſe, heißt es darin, ſuchten uberall Proſelyten zu 
machen; man nehme fie jedoch nur kalt auf; ihre Zeis 
tung, der Precurſeur, werde faſt gar nicht geleſen; 
dieſe habe ihren fruͤhern Redakteur Hrn. Juſſieu vers 
loren und ſoll jetzt von Carls X. ehemaligem Seemi⸗ 
niſter Herrn v. Hauſſez redigirt werden. Chateau⸗ 
briands letzte Flugſchrift habe Spaltungen unter den 
Henriquinquiſten hervorgebracht; den jungen Emigrir⸗ 
ten gefielen und den alten mißfielen fi. Der Marz 
ſchall Bourmont ſoll ſelbſt von den Karliſten wenig 
geachtet werden, die ſein Betragen in Algier bitter 
tadeln, und es gecadezu Verraͤtherei gegen Karl X. 
nennen. Fuͤr reich hält man ihn nicht; er lebt wenig⸗ 
ſtens mit feiner Familie auf einem ſehr einfachen Fuße. 
In London ſoll er haͤufig von einer Prophezeihung ge⸗ 
ſprochen haben, die er in Algier von einem laugbaͤrti⸗ 
gen Greiſe gehoͤrt haben will, und in welcher es heißt, 
Algier würde von rothen Kriegern erobert, der Koͤnig 
dieſer Krieger aber bald darauf vom Thron geſtuͤrzt 
werden. 5 ; 


In Avignon haben bei der Ankunft einer Kolonne 
Poluntſcher Fluͤchtlinge einige Unruhen ſtattgefunden; 
Abends wurde im Theater die Varſovienne verlangt, 
die Behoͤrde verbot aber den Schauſpielern, dieſes Lied 
zu ſingen, und ſah ſich gendthigt, das Haus räumen 


zu laſſen, um dem Tumult ein Ende zu machen. — 


Aus Perigueux wird vom 16tten d. geſchrieben, daß i 
ungeachtet der an die Behörde gerichteten Drohung 
neuer Volks⸗Aufläufe die Stadt am 15ten vollkommen 


ruhig geblieben iſt. Der Koͤnigl. Prokurator ſetzte die 


Uaterſuchung gegen die Anſtifter der eiſten Uaruhen 
thaͤtig fort. N i S 

Der in Beſangon kommandirende General hat, einem 
dortigen Blatte zufolge, Befehl erhalten, eine allge- 
meine Namensliſte aller dort ankommenden Polniſchen 
Fluͤchtlinge und eine beſondere derjenigen, die in Fra 
zoͤſiſche Dienſte treten wollen, anzufertigen und einzu⸗ 
reichen. Die Letzteren ſollen Compagnienweiſe und ohne 
Waffen nach Toulon geſchickt und dort nach Algier ein— 
geſchifft werden. 

Geſtern wurden mehrere Soldaten in Gegenwart 
einiger Truppen-Detaſchements der hieſigen Garniſon 
auf dem Vendome, Platze degradirt. 

„In der geſtrigen Nacht,“ ſagt der Temps, 
„ſollen in mehreren entfernten Stadtvierteln und auf 
dem Pont⸗neuf neue Verhaftungen ſtattgefunden haben; 
dit Behoͤrde ſchien einen Aufſtand zu befürchten; mehr 
rere Wachtpoſten waren verdoppelt.“ a 5 

Aus Toulon ſchreibt man unterm 15ten d.: „Der 
General Eubieres, welcher das Kommando der nach 
Italien beſtimmten Brigade ubernehmen ſoll, iſt geſtern 
Abend hier angekommen; eine telegraphiſche Depeſche 
uͤberbrachte den Befehl, daß ſofort ein Dampfboot zur 
Verfuͤgung des Generals geſtellt werde; dieſer ſchiffte 


ſich auch nach einem zweiſtuͤndigen Aufenthalte in unſe⸗ 


rer Stadt nach Civitavecchia ein, von wo er mit De⸗ 
peſchen an unſeren Botſchafter nach Rom eilen folk 
Zwei Ingenieur ⸗Compagnieen werden ſich unverzuͤglich 
nach Italien einſchiffen. Eine nach Antibes detaſchilke 
Artillerie-Compagnie hat Ordre erhalten, in Eilmäaͤr⸗ 


Shen hierher zu kommen, und wird morgen erwartet. 


Das dritte Bataillon des 15ten Linien Regiments | 
dieſen Morgen in la Seyne, eine kleine Stunde von 
hier, angekommen und wird in zwei Tagen dier ein' 
ruͤcken. Die Brigade, die wir nach Italien ſchicken, 
ſoll, wie man verſichert, durch fünf neue Regimenter 
verſtaͤrkt werden. Dem hieſigen Militair-Intendanten 
iſt durch den Telegrophen der Befehl zugekommen, ſich 
auf einem der heute nach Italien abfegelnden Fahrzeuge 
einzuſchiffen.“ > 


Dijon. Das 54ſte Linien⸗Regiment hat am 13ten 
Befehl erhalten, in die weſtlichen Provinzen zu mar 
ſchiren. Einige andere Bataillone ſollen dieſem Reg“ 
mente folgen. — Die Nachrichten aus der Bender 
lauten wieder ungünftiger, die Regierung ſcheint aber 
jetzt der Sache ein koſches Ende machen zu wollen. 


dit tea g a 
Liſſabon, vom 4. Februar. — In der Erwartung, 
daß D. Pedro's Expedition noch langer Zeit beduͤrfen 
würde, um zum Auslaufen fertig zu ſeyn, fo wie in 
Betracht des großen Nachtheiles, welchen in dieſer Zeit 
die Abweſenheit fo vieler Hände für, den Landbau 
verurſacht, hatte man geſagt, daß die Regierung darein 
gewilligt habe, daß 10,000 Milizen in ihre Heimath 
zuruͤckkehren ſollen, und dieſe Maßregel erſchien um 
fo gebieteriſcher, als ganze Haufen dieſer Soldaten taͤg⸗ 
lich deſertiren. Man erwartete demnach täglich die 
Vollziehung jenes Beſchluſſes, als auf einmal die Nach⸗ 
richt einging, daß er zurückgenommen worden ſey. 
Natuͤrlich wäre auch dieſe Entlaſſung nur als eine 
einſtweilige anzuſehen geweſen: indeß iſt auch von 
einer ſolchen nicht mehr die Rede, ſeitdem das Packet⸗ 
boot die Nachricht von dem Abgange D. Pedro's 
von Belle-Isle uͤberbracht hat. Die Ungeduld des 
groͤßten Theiles des Heers Dom Miguels, D. Pedro's 
Heer ankommen zu ſehen, iſt eben ſo groß, als die der 
Conſtitutionellen, und zwar aus dem Grunde, weil als; 
dann dem Leiden und den Entbehrungen der Soldaten 
ein Ende gemacht werden wird. Das Heer lebt zum 
groͤßten Theile von Almoſen, indem die Regierung 
uur Brod giebt. Von Loͤhnung iſt ſelten die Rede, 
und die Bewohner der Gegend, wo die Truppen 
ſtehen, geben, entweder aus Mitleid, oder aus Furcht, 
das Uebrige. 8 1 —— 


Einige Migueliſten reden noch immer von dem er; 
warteten Beiſtande Spaniens, und die Art, mit wel⸗ 
cher die kleinen Zeitungen und die Prieſter ſich uͤber 
D. Pedro äußern, die vielen falſchen Nachrichten, 


welche man verbreitet, die Anfchläge in allen Doͤrfern 


und Staͤdten im Innern des Reiches, ſprechen ſich 
immer dahin aus: „daß D. Pedro nur deswegen 
komme, um die Religion zu vernichten, die Kirchen zu 
pluͤndern und die Kirchengüter zu verkaufen.“ Alles 
dies zeugt von der Lage, in welcher die Gegner Dom 
Pedro's ſich befinden, und von den Huͤlfsmitteln, zu 
denen fie ihre Zuflucht nehmen. — In dieſen Tagen 
find wieder mehrere Verhaftungen erfolgt, und dıefs 
haben groͤßtentheils Perſonen getroffen, welche für 
Conſtitutionelle gelten, oder zu der gezwungenen Ans 
leihe nicht geben wollten. 


Zum Beweiſe für die Wahrheit deſſen, was wir oft 
in Bezug auf die Stimmung des Heeres D. Miguels 
angeführt, mag folgende Thatſache dienen, welche durch 
geſtern eingegangene Briefe gemeldet worden iſt, und 
hier großes Aufſeden erregt hat. Es ließen ſich naͤm— 
lich in dieſen Tagen, nicht weit von dee Kuͤſte, in der 
Gegend von Viana, zwei Fahrzeuge ſehen, welche zu 
D. Pedro's Geſchwader zu gehoͤren ſchienen. Kaum 
hatte ſich die Nachricht davon verbreitet, als 2 Miliz 
Regimenter, welche dort in Cantonirung ſtanden, 
ohne auf die Stimme ihrer Anfuͤhrer zu hoͤren, nach 
dem Platze eilten, wo die Schiffe ſeyn ſollten, und fie 
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N N N, 
mit einem lauten: „es lebe Dom Pedro!“ bewilkomm⸗ 
nen wollten. Nichts vermochte, ſie aufzuhalten, und 
fie kehrten erſt dann zuruͤck, als fie ihren Irrthum eins 
geſehen hatten. Br s 

Die Nachricht, daß Madeira in vollem Aufruhr ſey, 
beſtaͤtigt ſich. Der Gouverneur ſoll nach einigen in 
die Citadelle geflüchtet, nach anderen gar ermordet 
ſeyn. Uebrigens würde ihm die Flucht in die Citadelle 
nicht viel helfen, da die Feſte ſich nicht halten kann. 
Dieſe Nachrichten find durch ein Engliſches Schiff hier- 
her gebracht worden. Zugleich erfaͤhrt man durch daſ⸗ 
ſelbe, daß die Truppen auf den Azoren 16,000 Mann 
ſtark ſind. Alle Bemuͤhungen der Regierung, dieſe Um⸗ 
ſtaͤnde geheim zu halten, find. vergebens geweſen. 


Ef, n g l a n d. 


Parlaments-⸗ Verhandlungen. Unterhaus. 
Sitzung vom 16. Februar. Herr Hunt trug auf Bor 
legung gewiſſer Nachweiſe in Bezug auf kriegsgericht⸗ 
liche Urtheile an, um darauf die Motion zu begruͤn⸗ 
den, daß in Friedenszeiten die Stockpruͤgel beim Heere 
ganz abgeſchafft werden. Lord Althorp meinte, daß ge⸗ 
genwärtig wohl nicht die angemeſſenſt⸗ Zeit ſeyn wurde, 
einen ſolchen Gegenſtand in Erwaͤgung zu ziehen. Die 
Regierung beklage nichts mehr als die Nothwendigkeit, 
daß fie die Stockpruͤgel beim Militair muͤſſe fortbe⸗ 
ſtehen laſſen, doch ſey ihr von der zuverlaͤſſigſten Seite 
dargethan worden, daß die beim Heere noͤthige Manns⸗ 
zucht die gaͤnzliche Abſchaffung jener Strafe 
unmoglich mache. So viel als moͤglich ſey ſie in der 
letzten Zeit vermindert worden, und auch die komman⸗ 
direnden Offiziere des Heeres hegten allgemein den 
Wunſch, irgend eine andere Strafweiſe dafuͤr ſubſtitui⸗ 
ren zu koͤnnen. Vorſchlaͤge dieſer Art ſeyen bereits bei 
fruheren Gelegenheiten gemacht worden, aber das Haus 
ſey ihnen niemals beigetreten und werde es jetzt auch 
wohl ſchwerlich thun, da das ehrenwerthe Mitglied 
keine neuen Gruͤnde fuͤr ſeinen Antrag vorgebracht. 
Herr Hunt ſagte, er muſſe es ſehr ſeltſam finden, daß 
eine Regierung, die ſich liberal nenne, die ſo viele Re⸗ 
formen verſprochen habe, und deren jetziger Kriegs 
Secretair (Sir J. E. Hobheufr) früner ſelbſt darauf 
angetragen, jene barbariſche Strafweiſe abzuſchaffen, 
einem Vo ſchlage, wie dem ſeinigen, ſich widerſetze. 
Keihesweges wolle er den edlen Lord der In konſequenz 
anklagen oder auch nur eines Antrages erwaͤhnen, den 
er ſelbſt vor einiger Zeit in dieſer Beziehung dem 
Hauſe vorgelegt; er koͤnne jedoch nicht umhin, die Ber 
merkung laut werden zu laſſen, daß der edle Lord und 
frine Freunde, indem fie eine Seite dieſes Hauſes ger - 
gen die andere vertäuſcht haͤtten, dabei auch ihre An, 
ſichten vertauſcht zu haben ſchienen. Herr Jephſon 
und Herr Sheil fuͤgten noch einige Worte zur Untet⸗ 
ſtuͤtzung des Herrn Hunt hinzu, worauf eine Abſtim⸗ 
mung flattfand und des Letzteren Antrag von 61. gegen 
28 Stimmen verworfen wurde. — Demnaͤchſt 9129 


das Haus in den Ausſchuß zur ferneren Begutachtung 


für jetzt 
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Bi Keformbilf Über und nahm (wie bereits erwähnt) 


ſaͤmmtliche Abſaͤtze bis zu Ende der Bill an, deren 


Ganzes ſodann vom Ausſchuſſe genehmigt wurde. Die 
dritte Leſung derſelben wurde auf den folgenden Tag 
feſtgeſetzt. Das Haus vertagte ſich um halb 3 Uhr 
Mo gens. 5 2 N 5 

London, vom 17. Februar. — Der Globe ent⸗ 
halt folgenden Artikel: „In Betreff des großen Wer- 
kes der Parlaments⸗Reform ſchwinden jetzt die Zweifel 
der Furchtſamſten. Es iſt klar — Dank der Feſtigkeit 


des Monarchen und der Ausdauer des Volkes — daß 


die Miniſter ſowohl die Macht als den Willen haben, 
die Bill durchzubringen. Man verkuͤndigt einen Ueber⸗ 
tritt von 25 oder 26 Gegnern der Maßregel. Sollte 
ſich eine ſolche Verſtaͤrkung beſtaͤtigen, ſo wuͤrde ohne 
Zweifel die Nochwendigkeit einer Pairs⸗Cretrung weni⸗ 
ger dringend werden oder auf jeden Fall die erforder; 
liche Zahl ſich bedeutend vermindern. Fuͤr das Publis 
kum iſt es verhältwißmäß:g ein Gegenſtand von gerin⸗ 
ger Wichtigkeit, ob die Bill mit einer groͤßeren oder 
kleineren Major itaͤt durch das Oberhaus koͤmmt, wenn 
fie nur uͤberhaupt burchgebracht wird. Dieſen Erfolg 
fühert uns die Kraft und Wachſamkeit der Männer, 
welche der "Sache: der Reform fo ernſt ergeben find, 
wie die Lords Grey und Brougham. Auf alle Faͤlle 


Tonnen wir mit Zuverſicht melden, daß der große 


Gegenſtand, deſſen Erledigung ſo ſehnlichſt erwartet 
wird — duſch Bekehrung und Ueberredung wo moͤg— 
lich, oser, wenn es nothwendig iſt, dusch Erhebung von 
Mannern, weiche der Maßregel zugethan find — nicht 
allein ſicher, ſondern auch bald zu einem 
glücklichen Ende geführt werden wird.““ 

Auch der Courier ſagt nunmehr, er freue ſich, an— 


zeigen zu koͤunen, daß man in einer Konferenz der Re⸗ 


präfentunten der fünf großen "Mächte zu einer wichtis 
gen Entſcherdung in der Griechiſchen Angelegenheit ges 
kommen ſey. Es ſey nämlich beſchloſſen worden, dem 
unruhigen Siftande in dieſem Lande durch Begründung 
einer vegelmäßigen Regierung, unter der Leitung eines 
eonfitutionnellen Fürſten, eine Ende zu machen, und 
Volle zur dem Ende einem jungen Deutſchen Fuͤrſten von 
hohen Glriſtesvoszuͤgen und tadelloſem Charakter die 
Krone angeboten werden, die er, wie man hofft, nicht 


ausſchlagen werde. Dieſem Griechiſchen Fürften wollen 


dann, dem Vernehmen nach, die Integritaͤt feines Rei⸗ 
ches die fünf großen Maͤchte vollkommen garantıren, 
damit Griechenland, wie fie einmüthig wuͤnſchen, in 
Staud geſetzt werde, den ihm gebuͤhrenden Rang unter 
den Nationen einzun hmen. \ 35 

In Bezug auf die Cholera aͤußert der Globe: „Wir 
treten auf die Seite terer, welche der Meinung find, 
daß man die Beſorgniſſe außero »entlich über treibt, und 
wir können un zer Enſtaunen nicht unterdrücken, daß ein 
e beſonnener Mann, wie Herr Hume, einer Verſamm⸗ 
lang der Handwerker, die ausgeſchrieben worden war, 
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um Vorſichts⸗Maßregeln gegen die Krankheit zu ergrei⸗ 
fen, nicht allein nicht beiwohnte, ſondern auch derſelben 
rieth, nicht zuſammenzukommen, weil dies unter den 
jetzigen Umſtaͤnden das Gefaͤhrlichſte ſey, was fie thun 
koͤnnten. Wir ſind der erſten Meinung, daß eine ſolche 
Furcht durch nichts gerechtfertigt wird. Der denkende 
Theil der Geſellſchaft muß nie aufer Acht laſſen, daß 
eine Brittiſche exekutive Gewalt bei ihren Vorſichts⸗ 
Maßregeln eben ſo wohl auf ihre moraliſche Wirkung 
als auf phyſiſche Anordnungen bedacht ſeyn muß, und 
daß ſolche Maßregeln eben ſo wohl gegen die Meinung 
als gegen beſtimmte Thatſachen gerichtet werden müf 


ſen.““ — Ueber denſelben Gegenſtand ſagt die Times: 


„Die beſorgten Männer in der City, welche immer 
auf die „Zeichen der Zeit“ lauſchen, glauben ſchon 
deutliche Anzeichen von dem Unglück zu fehen, mit dem 
wir, nicht durch die Cholera, ſondern durch die abge— 
ſchmackten Maßregeln, welche der Glaube an das Da 


ſeyn der Krankheit hervorgerufen hat, bedroht werden 


dürften. Geld iſt während der letzten zwei Tage vers 
haͤltnißmaͤß'g ſehr var geworden, weil die Kaufleute 
glauben, daß binnen Kurzem großes Begehr danach 
entſtehen wird, indem die Verſchiffung von Warren 
aller Art nach dem- Kontinente eingeſtellt worden iſt 
und die Inhaber derſelben nun fuͤr die Zahlung ſorgen 
muͤſſen, ohne daß ihnen fremde Rimeſſen davei zu Hülfe 
kommen. Die Befuͤrchtungen mögen tobdilweiſe unbe: 
gründet ſeyn, aber ſie beſtehen, und zwar, in einem 
bedeutenden Grade, und unſer ſchlechtes Bank Syſtem 
verleiht allen ſoſchen Vorſichts Masteneln eine größere 
Wichtigkeit, als es fon der Fall ſeyn würde. Man 
wird es 11 glauben, daß in bieſem Augenblick in ber 
erſten Handelsſtadt der Welt ein Kaufmann erſten Ran⸗ 
ges nicht im Stande iſt, auf Silberbarren Geld von 
der Bank zu erhalten: Er hatte in Gemeinſchaft mit 


mehreren Anderen bedeukende Verladungen von Silber 


nach Amſerdam und Hamburg vorbereitet, ſtellte aber 
die Verſen ung ein, als London fuͤr angeſteckt erklaͤrt 
wurde. Da er bis zu beffener Gel genheit der Ver— 
ſchiffung ſein Kapital nicht müßig liegen laſſen wollte, 
ſo hat er ſich an die Bank von England gewendet, um 
gegen Deponirung der Silberbar en zu den ublichen 
Zinſen Geld geliehen zu erhalten; dies iſt verweigert 
worden. Das durch die Barren repraͤſentirte Kapital 
wird dadurch ſo wirkſam außer Circulation geſetzt, als 
ob es in den Tiefen des Meeres läge, und das Gut z, 
was ein einſichtsvoller Kaufmann durch Benutzung dei 
ſelben hervorbringen konnte, geht für die Handelswelt 
verloren.“ EN 1 

Das Geruͤcht, daß in Frankreich nur eine Quaran⸗ 
taine von 3 Tagen geren England angeordnet worden 
ſey, hat große Freude in der Eity ver ur acht, indem 
man hofft, daß die anderen Laͤnder dieſem Beiſpiele 
folgen werden. AN 


/ 


Brillant 


der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 2. März 1832. ! 1 7 


Beilage zu No. 53 


N. i d e il a d d ee. 

Aus dem Haag, vom 21. Februar — Geſtern 
Nachmitaas iſt Se. Excelenz der General⸗Lietenant und 
General Adjutant Se. Majeſtaͤt des Kaiſers von Ruß⸗ 
land, Graf von Orloff, hier eingetroffen. 


Aus Valenciennes ſchreibt man unterm 18ten 
d. M.: „Man verſichert, daß vom 1. Maͤrz an alle 
Militair-Adminiſtrationen verabſchiedet werden ſollen. 
Nichtsdeſtowen ger ſollen die Divifionen und Beigaden 
der Armee gedildet bleiben, und die Regimenter werden 
ſogar Ergänzungen an Mannſchaft und Pferden erhals 
ten.“ 

Man ſchreibt aus Oſtende unterm 18. Februar: 
„In Folge der Nachricht von dem Ausbruch der Cho— 
Ira in London verſammelten ſich heute die Geſundheits⸗ 
Kommiſſion und die oberen Zoll⸗Beamten, um dle zu 
ergreifenden Maßregeln zu verabreden. Es wurde ber 
ſchloſſen, daß zwei Mitglieder der Kommiſſion ſich ſd⸗ 


gleich nach Bruͤſſel begeben ſollten, um die Befehle der 


Regierung einzuholen. Mitlerweile aber ſoll jedem von 
England kommenden Schiffe das Einlaufen in den Oſt⸗ 
ender Hafen verweigert werden.“ 


Griechen lan d. 


5 Franzöſiſche Blaͤtter enthalten folgendes Schreiben 


aus Nauplion vom 10. Januar: „Nach den vers 
ſchiedenen Gefechten, die zwiſchen den Rumelioten und 
den Truppen des Regierungsmitgliedes Kolokothron vor⸗ 
gefallen, ging Kolettis auf die Seite der Rumelioten 
Über, unter Proteſt wider die Handlungen des Theis 
les der Verſammlung, die Hrn. Auguſtin Kapo d' Iſtrias 
zum Präfidenten gewahlt hatte. Ihm folgte eine große 
Zahl der leichten Truppen, welche bis dadin es mit 
der Regierung gehalten hatten. Die Abgeordneten von 
Rumelien, Maina, den Juſeln des Archipels und meh⸗ 
reten Provinzen des Peloponeſos kamen hinzu, und 
der Congreß, der ſich ſo in Vollzahl ſah, fing feine 
Verhandlungen an. Ander erſeits hält auch die Min 
derzahl, welche ſich davon abgeloͤſet, meiſtens aus den, 
durch gewaltſam bewirkte doppelte Wahlen ernannten 
Abgeordneten beſtehend, ihre Sitzungen in dieſer Stadt, 
beſchirmt von Kolokothron und Hrn. Auguſtin Kapo 
d' Iſtrias. In der, von letzterem gehaltenen Eroͤffnungs⸗ 
‚rede kommt folgende bedeutungsreiche Stelle vor: „Der 
Kaiſer Aller Reuſſen hat mit inniger Betruͤbniß die 
Ereigniſſe von Poros vernommen; er iſt entſchloſſen, 
diejenigen nicht als Griechen betrachten zu wollen, die 
ſich unterfangen haben, Nuffenblut zu vergießen. Gleich⸗ 
wehl haben wir nicht Grund zu glauben, daß jene 
Handlung der Verzweiflung von Seite der Hydrioten 
und ihrer Mitſchuldigen die Fuͤrſorge, welche Se, 


Kaiſerl. Majeſtaͤt Griechenland gewidmet, ſchwaͤchen 
werde.“ — Bis jetzt find, von jener Verſammlung nur 
Proſeriptions- und Rachgebote ausgegangen, welche die 
Parteien mehr und mehr gegen einander unverſoͤnlich 
machen. Der nach Salamis berufene Congreß deere⸗ 
tirte eine Amneſtie; er nahm nur tie davon aus, die 
in Argos befohlen hatten, auf die Volks Repraͤſentan⸗ 
ten zu feuern; ein ſpaͤterer Eclaß befiehlt die Ausſtrei⸗ 
chung aller Ausländer, die ſich ſeit 1828 der Anſtellun⸗ 
gen bemaͤchtigt haben. Oberſt Rodius hat anſtatt des 
General Gerard den Befehl uͤber die regulirten Trup⸗ 
pen erhalten. Man ſpricht von einem Wontwechſel, 
der zwiſchen dem Ruſſiſchen und dem Engliſchen Die 
ſidenten hier vorgefallen; der letztere hätte Hrn. Ruck⸗ 
mann vorgeworfen, daß er Ruſſiſche Soldaten und 
Seeleute, als Griechen verkleidet, in Argos ans Land 
habe ſetzen laſſen, um die Partei des Kolokothron zu 
vertheidigen. Man erwartet hier den General Guehe⸗ 
neue, der ſich mit dem Praͤſidenten und Hrn, Strat⸗ 
ford Canning über die Maßregeln vereinigt haben fell, 
die zu treffen wären, um dem verzweifelten Zuſtande 
abzuhelfen, in welchen das Einſchreiten Rußlands und 
die gar zu lauge Nachſicht der beiden andern Mächte 
Griechenland gebracht haben. 


Präliminar⸗Akte, abgeſchloſſen unter den Abgeordneten 
von Rumelien, den Inſeln, Maina und mehreren 
andern Provinzen, die ſich verpflichten, die Rechte 

i der Nation zu behaupten. 1 

In Betracht, daß wir in einer National-Verſamm⸗ 
lung allein durch die Nothwendigkeit vereint ſind, die 
Rechte, welche Griechenland durch ſoviel Unfaͤlle erwor⸗ 
ben hat, unter die Aegide einer rechtmäßigen und cons 
ſtitutionellen Regierung zu ſtellen, unſre Verhaͤltniſſe 


mit den auswärtigen Mächten definitiv zu ordnen und 


fo die Urbdel, welche den Schooß unſeres Vaterlandes 
zerreißen, zu verhindern; — in Betracht, daß unter 


ſolchen kritiſchen Umſtaͤnden puͤnktlicher wie je dem wah⸗ 


ten Willen der Nation nachzukommen und uns mithin 
jeder perſoͤnlichen Ruͤckſicht und jeder Leidenſchaft zu 
entaͤußern ſich gebührt, die uns dem großen Ziele, das 
wir uns vorſtrecken, abwendig machen koͤnnten; — in, 


Betracht, daß ſich einige unſrer Collegen im voraus 


eine Line vorgezeichnet haben, die ſich von den, vor⸗ 
ſtehend dargelegten Betrachtungen fernt, und daß fie, 
ohne es zu bedenken, die Brandfackeln der ſcheußlichen 
Zwietracht entzuͤnden, indem fie ſchon j zt die Art 
und Weiſe der Regierung bezeichnen, indem ſie der 
Wahl der Verſammlung in Hinſicht deffen, der au die 
Spitze der Verwaltung zn ſtellen, vorgreifen, aüch, 
um Proſelyten zu machen, Mittl anwenden, welche 
den geheiizten Charakter eines Volks⸗Nepräſentanten 


I 


x 


— 
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ſchwer gefahr en; in Erwägung, daß kein Mitglied 
des Congreſſes Verpflichtungen gegen irgend ein In⸗ 
dividuum, das er als Haupt einer, 
henden Regierung anſaͤhe, eingehen kann, 


indem er ſich fo dem Willen eines Mannes oder einer 
Faction botmaͤßig machen würde; in dem Verlangen, 
ſolchen Verfaorungsweiſen Schranken zu ſetzen und 
dem Widerſtande, der ſich wider verderbliche Entwuͤrfe 
gebuͤhrt, geſetzliche Babn zu Ichaffen; haben die unter⸗ 
zeichneten Rö praͤſentanten der Helleuiſchen Nation, 
durchdrungen von ihren Pflichten, und indem ſie ein- 
ander gegenſeitige Buͤraſchaft für ihre Aufeichtigkeit 
und die fie belebenden Gefühle geben wollen, ſich ver: 
bindlich gemacht, treu und unerſchuͤtte lich bei den fol: 
genden Bedingungen zu beharten; 

1) Alle Mittel anzuwenden, um ſchon vor Eröffnung 


der Verſamm lung Eintracht zu ſtiften und jede Wahr⸗ 


d) Ueber 


terzeichneten erklären, daß der, 


ſcheinlichkeit tes Buͤrge krieg es zu entfernen. 2) Dar⸗ 
auf zu beſtehen !“ daß die Commiſſion zur Verification 
der Vollmachten fo ernannt *) und die Garde der Ver— 
ſammlung ſo gebildet werde, wie es am Congreſſe von 
Troͤzen geſchehen. 3) Folgende Veſchluͤſſe zu faſſen 
und ſich bei den Verhandlungen nach der untenſtehen⸗ 
den Ordnung zu richten: 2) Ueber eine monarchiſche 
Verfaſſung, begruͤndet auf die von den vorhergangenen 
Verſammlungen aufgeſtellten Grundſätze. b) Ueber 
Regulirung des Wahlgeſetzes und der Naturaliſations⸗ 
geſetze. c) Ulber eine definitive Conſtiturrung des Cle— 
rus, angemeſſen der Wuͤrde unſerer heiligen Religton. 
Entſchaͤdigungen und Belohnungen für Jene, 
welche dem Vaterland während des Krieges für unſere 
Nationalunabhäng'gkeit gedient haben. e) Ueber An 
ordnung der Vertheilung der dem Staate gehoͤrenden 
Länderelen. k) Ueber Entſchließung wegen der Wahl 
eines Monarchen. g) Ueber Er ichtung einer conſti, 
tutionellen Regierung, deren Functionen bei der An⸗ 
kunft des Fuͤrſten abgelaufen ſeyn ſollen. h) Ueber 
Beſtimmung der Wahl der Perſonen, 
der »roviſoriſchen Regierung anzuvertrauen. Die Un⸗ 
ö welcher von der oben⸗ 
beſtimmten Richtſchnur abweichen wuͤrde, als ehrlos 
beträchtet und von feinen Collegen der Verachtung ſei⸗ 
ner Committenten und feiner Mitbuͤrger heimgeſtellt 
werden ſoll. Argos den 30. November. * 
x (Folgen die Unterſchriften.) 

Die Herren Auguſtin Capodiſtrias und Kolokothron 
hatten eine Commiſſion zur Verification der Vollmachten der 
National⸗Repräſentanten ernannt. 


M ies c e llt en. 
Der in Breslau verſtorbene Muſikus Franz de 
Paula Koch hat an mehrere Hospitaͤler, Kloͤſter 


und Inſtitute, zuſammen die Summe von 1500 Kthlr. 


vermacht. 
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noch nicht beſte⸗ 
ohne daß 
er aufyoͤrte, wahrer Mandatar des Volkes zu ſeyn, 


denen die Zügel 


— 


Aus Oberheſſen wird unterm 21. Februar ge⸗ 
meldet: „Aus mehreren Gegenden dieſer Provinz wer— 
den in dieſem Jahre wieder Auswanderungen nach 
Nordamerika, und zwar etwas zahlreichere als im ads 
gewichenen ſtatt finden. Die Großherzogliche Staats⸗ 
regierung will auch den Auswanderunasluſtigen keine 
Hinderniffe in den Weg legen, wie dies aus einem von 
der Regierung zu Gießen an die Landraͤthe dieſer Pro⸗ 
vinz erlaffenen Reſeripte hervorgent.“ f 


Todes Anzeige. 5 

Nach namenloſen, jahrelangen Leiden vollendete heut 

Morgen um 5 Uhr der Landſchafts⸗Director und So 
hanntter Ritter v. Lieres und Wilkau, im noch 
nicht zuruͤckgelegten 69ſten Jabre feines raſtloſen, thd⸗ 
tigen Lebens, ſeine irdiſche Laufbahn. Der tief gebeug⸗ 
ten, trauernden Familie wird fein Verluſt ſtets uner— 
ſetzt bleiben und widmet fie dieſe Anzeige den zahlrer⸗ 
chen Freunden und Bekannten des Verewigten mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme. 

Luͤbchen bei Koͤben a/ O. den 22. Februar 1832. 
Louiſe v. Lieres, als Wittwe. 
Wilhelmine v. Frankenberg, 
Albertine v. Koͤckritz, | 
Luowig v. Lteres, Lieutenent 

8 im 18ten 55 


als Kinder; 


rie-Regiment, i 

Ida v. Lieres, 285 

Moritz v. Frankenberg, als Schwiegerſohne 
auf Jaͤſchkendorf, und im Namen 


1 e ei fämmtliger Enkel. 


Theater Nachricht. 5 
Freitag den 2ten, bei allgemein aufgehobenem Abonne 
ment, zum Benefiz des Herrn und der Madame 
Wohlbruͤck, zum erſtenmale: Hans Michel 
Meerrettigs Liebes; und Eheſtands⸗ 
Abentheuer. Faſtnachts⸗Trilogie von E. Naw 
pach. Der Trilogie erſter Theil: Die Mond 
ſucht, in 2 Aufzuͤgen. Hierauf neu einſtudirt: 
Das Maͤhrchen von der Tonne. Poſſe in 
3 Akten von Julius v. Voß. Dann zum erſten⸗ 
male: Pas de trois turac getanzt von den 
Demoiſells Johanna und Margareth⸗ Kobler und 
dem Balletmeiſter Hrn. Kobler. Zum Beſchluß zum 
erſtenmale: Viadrus, das Oder maͤnnchen 
ocer Breslauer Geſpenſterſpuk. Zauber: 
poſſe in 1 Akt mit Geſang und Tanz von Guſtab 
Doͤrring. Muſik theils arrangirt, theils componirt 
von C. Goͤrner, Mitglied des hiefigen Orcheſters. 
Ballet vom Balletmeiſter Herrn Kobler. Die 

Decoration, die Anſicht von Zedlitz neu, von 
Decorateur Herrn Weyhwach. 


— 


In Wilhelm Gottlieb Korns Buchhandlung, 


Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Herbart, kurze Encyklopaͤdie der Philoſophie aus 


praktiſchen Geſichtspunkten entworfen. gr. 8. Halle. 


1 Rthlr. 15 Sgr. 

Kind, Th., Beiträge zur beſſern Kenntniß des neuen 
Griechenlands, in hiſtoriſcher, geogr. und literar. 
Beziehung., gr. 8. Neuſtadt a. d. O. 1 Rthlr. 8 Sgr. 
Pauker, J., neueſtes Muſterbuch von 103 ausge⸗ 


zeichnet ſchoͤnen Strick-Muſter⸗Touren, zu Serviet,, 


Strumpf und Wickelbaͤndern, Hoſentraͤgern, Geld- 
boͤrſen u. dgl. Ein nuͤtzliches Toilettengeſchenk fuͤr 
Frauenzimmer. te verbeſſ. Aufl. 8. Regensburg, 
broſch. f f : 
Schubert, G. H., Züge aus dem Leben des Johann 
Friedr. Oberlin, geweſenen Pfarrers im Steinthal 
bei Straßburg. Ate verm. Aufl. 8. Nürnberg. 
br. - - f 7 Sgr. 
Winkelmann, W., Lehrbuch d. reinen und ange⸗ 
wandten Matdematik, zum Gebrauch für Bauhand⸗ 
werker und für höhere Bürgerſchulen. Mit zwei 
Kupfertafeln, gr. 8. Berlin. br. 1 Reher. 10 Sgr. 


Bekanntmachung und Danksagung. 


Der Verein zur Unterstützung bülfsbedürfti- 


ger Kinder, hat in Folge seines öffentlichen 
Aufiufs an Breslaus Einwohner vom 27:ten 
October v. J. der Theilnahme des Publikums 


in so ausgebreiteten Umfange sich zu erfreuen 


gehabt, dass er füglich nicht länger ansteben 
Tann, seinen verbindlichsten Dank hiermit öf- 
kentlich abzustatten. Der nächste Jahres-Bericht 
soll und wird allen Mitgliedern, Theilnehmern 
und Wohlthätern des Vereins darthun, dass das 
in ihn gesetzte Vertrauen nicht ohne Früchte 
geblieben ist. Zu einer vorläufigen Kenntniss- 
nahme erlauben wir uns hier nur zu beme:- 
ken, dass bereits 2549 Rthlr. 17 Sgr. 8 Pk. zur 
Kasse des Vereins vereinnahmt worden, wobei 
sich die Zusicherung von 122 Rihlr. 15 Sgr. 
monatlicher Beiträge befindet. In vollstandiger 
Uebereinstimmung mit der hiesigen A'men- 
Direction hat der Verein seine Fürsorge zu- 
nächst nur auf diejenigen Waisenkinder gerich- 
tet, welche dusch die Cholera-Seuche gänzlich 
verwaist, d. h. vater- und mutterlos geworden 
sind. Drei und dreissig solcher Kinder sind 
gegenwärtig schon auf Kosten des Vereins bei 
sorgfaltig ausgewählten Pllegern untergebracht 
worden und werden durch eigends bestimmte 
Mitglieder des. Vereins besonders und zu allen 
Zeiten beiußsichtigt. Die Vorsorge dieser Mit- 
glieder erstreckt sich auf die geringsten Bedürf- 
nisse ihrer Pileslinge; auch das geistige Wohl 
derselben wird nicht verabsäumt und so viel 
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8 Sgr. 


die Kaufgelder werden vertheilt werden, 


— 
Wiss 


‘es nur immer möglich, wird versucht, ih- 
nen den frühen Verlust ihrer Eltern weniger 


fühlbar zu machen. Noch immer finden eich 
Menschenfreunde, welche für jene nothleidende 


Kinder milde Gaben und mit unter von recht 


bedeutenden Umfange darbringen. Der schönste 


Lohn dafür wird ihnen in ihrem eigenen Her- 


zen bereitet seyn und dies ohne Zweifel auch 
Andere, die von den Zwecken des Vereins bis 
jetzt vielleicht noch keine Kenntniss genom- 
men, zu gleicher Theilnahme veranlassen. 
Breslau den 26. Februar 1832. 
Der Verein zur Unterstützung hülfs- 
bedürftiger Kinder. 


Avertiſſemen t. g 

Ueber das Vermögen der verwittweten Amtsraͤthin 
von Hartmann geb. Krauſe, iſt per Decretum 
vom 28ſten Oetober c, der Concurs ‚eröffnet worden. 


Alle unbekannte Gläubiger der ꝛe. Hartmann. haben 


ihre Fo derungen in Termino den 2ten May 1832 
Vormittags um 11 Uhr vor dem Deputirten Herrn 

Ober⸗Landes⸗Gerichts Rath von Wangenheim auf 
hieſigem Schloß anzumelden und zu beſcheinigen. Die 
Ausbleibenden werden mit ihren Auſprüchen an die 


Maſſe praͤcludirt und es wird ihnen deshalb gegen die 


übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 

werden. Glogau den 25ſten November 1831. 5 

Koͤnigl. Oder Landes; Gericht von Nieder- Schleſien 

8 und der Lauſitz. 2, 28, 

£ = 8 1 2 
 Befauntmadung 

Von dem Königl. Stadt⸗Gerichte hieſiger Reſidenz 

iſt uͤber die Kaufgelder des Kretſchmer Stuͤrzeſchen 

Hauſes No. 1268 und 1286/ auf der Biſchofsgaſſe 


der Liquidations⸗Prozeß eröffner und ein Termin zur 


Anmeldung: und Nachweiſung der Anſpruͤche aller et⸗ 
waigen unbekannten Gläubiger auf den 2ten April 
1832 Vormittags 11 Uhr vor dem Herrn Ober 
Landes⸗Ge ichts⸗Aſſeſſor Juͤttner angeſetzt worden. 
Dieſe Glaͤubiger werden daher hierdurch aufgefordert, 
ſich bis zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber per⸗ 
ſöͤnlich oder durch geſetzlich zu'äßige Bevollmaͤchtigte, 
wozu ihnen beim Mangel der Bekanntſchaft die Herrn 
Juſtiz⸗Commiſſarien v. Uckermann, Weimann und 
Krull vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre Forde 
rungen, die Art und das Vorzugsrecht derfelben anzu⸗ 
geben, und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweis⸗ 
mittel beizubringen, demnaͤchſt aber die weitere recht 
liche Einleitung der Sache zu gewaͤ tigen, wogegen die 
Ausbleibenden mit ihren An'prüden von der Maſſe 
werden aasgeſchloſſen, und ihnen deshalb ſowohl gegen 
den Kaͤufer als auch gegen die Glaͤubiger, unter welche 
Laufg ein ewiges 
Stillſchweigen wird auferlegt werden. N 
Breslau den 29ſten November 1881. 

5 Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


\ 


. 


— 


Subhaſtations- Patent. 5 
Das in der Neuſtadt Breite Straße No. 1482 des 
Hypotheken. Buches, neue No. 19 belegene Haus, zum 
inſolventen Nachlaſſe des Schragenſetzers Chriſtian 


Gottlieb Chriſt gehoͤrig, ſoll im Wege der nothwendi⸗ 


gen Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche 
Taxe vom Jahre 1831 beträgt nach dem Materialien⸗ 
Werthe 3580 Rthlr. 22 Sgr., nach dem Nutzungs⸗ 
Ertrage zu 5 pCt. aber 4393 Rthir. 6 Sar. 8 Pf. 
und nach dem Durchſchnitts Werthe 3986 Rehle. 
29 Sgr. 4 Pf. Die Bietungs-⸗Termine ſtehenſ am 
20. Januar 1832, am 23. März 1832 und der letzte 
am 22. Mai 1832 Nachmittags um 4 Uhr 
vor dem Herrn Juſtizrathe Blumenthal im Par⸗ 
theienzimmer No. 1 des Koͤnigl. Stadtgerichts an. Zah⸗ 
lungs- und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre 
Gebote zum Protokoll zu erklären und zu gewärtigen, 
daß der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden, 
wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen 
wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushauge an 
der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 
Breslau den 11. October 1831. 5 
8 Das Königliche Stadt-Gericht. 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 
Das auf dem Buͤrgerwerder an den Kaſernen 


No. 1053. des Hypothekenbuchs, neu: No. 5. und 6. 


belegene Haus, dim Buͤrger und Schloſſermeiſter 
Helling civiliter, dem ehemaligen Kaufmann Kupatz 
naturaliter gehörig, ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe 
vom Zayre 1831 beträgt nach dem Materialienwerthe 
4936 Rthlr. 5 Sgr. 3 Pf., nach dem Nutzungs⸗Er⸗ 
trage zu 5 pCt. 7126 Rthlr., mithin beträgt der 
Durchſchnittswerth 6031 Rthl-. 2 Sgr. 7½ Pf. Die 
Bietunas⸗Termine ſtehen am Sten März 1832, am 
gten Mai 1832 und der letzte am 13ten Juli 


1832 Nachmittags um 14 Uhr vor dem Herrn 


Juſtizrathe Wollenhaupt im Partheienzimmer No. 1. 
des Königl. Stadt⸗Gerichts au. Zahlungs- und beſitz⸗ 
fab ige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in 
dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Pros, 
tokoll zu erklaͤren und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag 
au den Meifts und Beſtbietenden, wenn keine geſetzli— 
chen Anſtände eintreten, erfolgen wird. Zugleich wer⸗ 
den auch die ihrem Wohnorte nach unbekannten Real⸗ 
Gläubiger, die Chriſtiane Wilhelmine verehlichte Schw, 


bert geb. Scheiber und der Getreidehändler Hein 


rich Fritſch hiermit vorgeladen, in dieſen Terminen 
zu erſcheinen und ihre Gerechtſame wahrzunehmen, bei 
ihrem Ausbleiben aber wird dennoch mit der Lieitation 
vorgeſchritten und mit dem Zuſchlage an den Meiſt⸗ 
und Beſtbistenden verfahren, auch nach gerichtlicher Erz 
legung des Kaufſchillings die Loͤſchung der ſaͤmmtlichen 


und zwar der letzteren, ohne daß es zu dieſem Zwecke 
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der Production der Juſtrumente bedarf, verfügt mar, 
den. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an 
der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 0 
Breslau den Yen December 1831. RE 
Das Koͤnigl. Stadt, Gericht hieſiger Reſidenz. 
ir Subhafiations-Defanntmadung. 
Das auf der Breiten⸗Straße No. 40. und No. 1557. 


\ 


des Hypothekenbuches belegene Grundſtuͤck, den Kretſch⸗ 


mer Faberſchen Erben gehörig, fol im Wege der. 
notbwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die ge⸗ 
richtliche Taxe vom Jahre 1831 bitraͤgt nach dem 
Materialten⸗Werthe 9452 Rihlr. 1 Sgr. 6 Pf, nach 
dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pr. Cent 10,820 Fthlr. 
11 Sgr. 8 Pf., nach dem Durchſchnittswerthe aber 
10,136 Rthlr. 6 Sgr. 7 Pf. Die Bictungs Termine 


— 


ſtehen am Aten März 1832, am 15ten May 1832 


und der letzte am 20ſten July 1832 Nachmittags 


4 Übe vor dem Herrn Juſtiz-Rathe Freiherrn von 
Amſtetter im Paxrtheien⸗Zimmer No. 1. des Königl, 


Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kauf⸗ 
luſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen Termi⸗ 


nen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protocoll zu er⸗ 


klaͤren und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meiſt und Beſteietenden, wenn krine geſetzlichen An 
ſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 
kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen 
werden. Breslau den 10ten December 18381. 


Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


5 Bekanntmachung. 

Die auf dem Vinzen Elbing sub No. 79. u. 149. 
belegenen, dem minorennen Carl Wilhelm Laco gr 
boͤrigen, zum Theil bereits beſtellten Ackerſtuͤcke nebſt; 
Zubehör, ſollen in Termino den 191 en März 1832 
Nachmittags um 4 Uhr an den Meiſtbietenden ver 
pachtet werden. Es werden daher die Pachtluſtigen 
hierdurch aufgefordert, ſich gedachten Tages zur ber 
ſtimmten Stunde an gewöhnlicher, Gerichtsſtaͤtte vor 
dem ernannten Commiſſarius Herrn Juſtizrath Wollen⸗ 
haupt einzufinden, ihre Gebote abzugeben und ſodann 
das Weitere zu vernehmen. Zugleich gereicht den Pacht⸗ 
unternehmern zur Nachricht, daß das erſte Grundſtüͤck 
No. 79., auf welchem ſich eine Scheuer und ein Kubr 
ſtall befindet, aus einem Garten für Gemuͤſe und 
Feldfruͤchte, aus drei Parzellen Ackerland und etwas 
Wieſe auf dem rechten Oder⸗Ufir, zuſammen ohngefaͤhr 
3 Morgen und aus zwei Ackerſtuͤcken, jedes von einem 
Morgen 51 AR. am Lehmdamm, das Grundſtück 
Neo. 149. aber in 2 Morgen 90 QR. Ackerland, 
zwiſchen dem ſogenannten Mittelwege und dem Lehm 
damme beſteht. Der Zeitraum der Pacht ſoll den 
Pachtluſtigen eben fo uͤberlaſſen bleiben, als ob fir 
ſaͤmmtliche Ackerſtuͤcke, oder welche einzeln fie pachten 
wollen. Dagegen hat ſich jeder Lieitant mit einer an 


gemeſſenen Caution zu verſehen. 
eingetragenen, auch der leer ausgehenden Forderungen, 


Breslau den ten Februar 1832. 
Koͤnigliches Stadt: Waifen Ant, 


Ebietal⸗ Citation 
und offener Arreſt. 

Von Seiten des unterzeichneten Gerichts werden alle 
unbekannte Gläubiger des hieſigen Kaufmanns Joſeph 
Opolsky, welche an ſein nach dem eingereichten Statu 
bonorum außer einem mit 1000 Nthlr. im "Feuers 
SocietäͤtsKaraſtro verſicherten Haufe, in Waaren und 
ausſtehenden Forderungen im angegebenen Betrage von 
2582 Rthlr. 15 Sgr. 8 Pf. beſtehender und mit 
6796 Rihlr. 4 Sgr. 3 Pf. belaſtetes Vermoͤgen, 


worüber heute der Concurs von Amtswegen eröffnet 


worden iſt, Anfprüche 9 hiermit vorgeladen, in 
dem am 15ten May d. J. Vormittags 9 Uber 
in unſerem Geschäfts, Locale anstehenden Liquidations⸗ 
Termine in Perſon oder durch zuläßige Bevollmaͤchtigte, 
wozu ihnen der Aetuarius Maͤuſel, der Kauzelliſt 
Ehriſt und der Actnarins Golotks vorgeſchlagen 
werden, zu erſcheinen, oder zu gewaͤrtigen, daß ſie mit 
ihren Forderungen an die Maſſe praͤeludirt und ihnen 
gegen die uͤbrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt werden wird. Zugleich werden alls diejenigen, 
welche von dem Gemeinſchuldner etwas an Geld, 
Effekten oder Briefſchaften hinter ſich haben, hierdurch 
augewieſen, an denjelden nicht das Mindeſte zu virab⸗ 
folgen, vielmehr uns davon Anzeige zu machen und 


die Gelder oder Sachen, jedoch mit Vorbehalt ihrer 


daran habenden Rechte in unſer Depoſitorium abzulie⸗ 
fern, widrigenfalls dieſes für nicht geſchehen geachtet 


und zum Beſten der Maſſe anderweit beigetrieben, der 


Inhader verſchwiegener oder zuruͤckbehaltener Gelder 
ober Sachen aber noch außerdem alle ſein es daran 
habenden Ur terpfandes für verluſtig erklärt werden 
wird. Gleiwitz den 18. Janu ie 1832. 
f Koͤnigl. Land- und Stadt⸗ „Gericht. 
. —Iͤ— —-4:ĩg —g 
Edietal Citation. 
Mittelwalde den 17ten December 1831. 
Auf die von der als Hebamme hier augeſtellten Eher 
gattin des Webers Anton Opitz aus Landeck, Na⸗ 
mens Johanna geborne Hilbert, wegen boͤslicher 
Verlaſſung gegen ihren Ehemann angebrachte Ehefcheis 
bungs⸗Klage wird ihr gedachter, feinem Aufenthalt 
nach unbekannter Ehemann hierdurch vorgeladen, ſich 
in dem den 14ten April 1832 vor dem biefigen 
Statt⸗Gerichte angelegten Termine perſoͤnlich zu mel⸗ 
deu, oder von ſeinem Aufenthalte ſchriftliche Nachricht 


zu ertheilen, ſich über die ſchon vor 5 Jahren erfolgte 


beimliche Entfernung von ſeinem Wohnorte Landeck und 
Verlaſſung feiner Ehegattin zu verantworten, bei feinem 
Außenbleiden und nicht geſchehener Anzeige feines 
Aufenthalts aber zu gewaͤrtigen, daß der Vorſatz der 
boͤslichen Verlaſſung in contumaciam für ‚begründet 
N. und die Ehe nach Ableiſtung des geſetz⸗ 
lich erforder ichen Diligenzeides von Seiten der 8 
ren durch Erkenntuiß getrennt werden wird. 
Das Königliche Stadt: Gericht, 


Verkauf oder Verpachtung einer Brannt- 
wein Brennerei mit Ausſchank.“ ; 
„Die in der hieſigen Vorſtadt belegene, am 31. Maͤrz 
d. J. pachtlos werdende amtliche Branntwein-Brennerei, 
nebſt Ausſchank, ſoll, hoͤheren Beſtimmungen gemaͤß, 
meiftbietend entweder verkauft, oder auf drei oder ſechs 
Jahre verpachtet werden. Der diesfaͤllige Licitations⸗ 
Termin wird am 15ten März d. J., Vormittags 
von 9 Uhr ab, in unſerem Geſchaͤftszimmer abgehalten 
werden. Indem wir Kaaf- oder Pachtluſtige hierzu 
einladen, bemerken wir vorläufig daß bei dem Verkauf 
ein Zehntheil des Meiſtgebots, bei der Verpachtung 
dagegen die Haͤlfte der fuͤr ein Jahr gebotenen Pacht, 
im Termin als Caution zu erlegen iſt, und daß die 
drei Beſtbietenden bis zum Eingange des hoͤhern Orts 
erfolgenden Zuſchlags an ihre Gebote gebunden ſind; 
die übrigen Bedingungen liegen bei uns zur Einſicht 
vor. Strehlen den 28. Februar 1832. 
Koͤnigliches Rent Amt. 
5 diet a! Eik a d i o n. 5 
Ueber die Kaufgelder des, auf den Antrag eines 
Real⸗Glaͤubigers, sub hasta geſtellten, im Fuͤrſten⸗ 
thum Oels und deſſen Trebnitzſchen Kreiſe, gelegenen 
freien Allodial-Ritter⸗Gutes Gros⸗Raacke, iſt, auf 
den Antrag eines Glaͤubizers, am heutigen Tage, der 
Kaufgelder⸗Liquidations Prozeß eröffnet worden. Alle 
diejenigen, welche an gedachtes Gut, oder deſſen Kauf⸗ 
gelder aus irgend einem rechtlichen Grunde Auſprüche 
zu haben vermeinen, werden hierdurch vorgeladen, in 
dem vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath Wideburg auf den 
2ten April 1832 Vormittags um 10 Uhr anbe⸗ 
raumten peremtoriſchen Liquidations Termine in dem 
Geſchaͤfts⸗Locale des hieſigen Fuͤrſtenthums⸗Gerichts per⸗ 
ſoͤnlich, oder durch einen mit Vollmacht und Infor⸗ 


mation verſehenen Mandatar, aus der Zahl der hieſi⸗ 


gen Juſtiz⸗Commiſſarien (wozu, bei eigner Unbekannt⸗ 
ſchaft die Herren Juſtiz⸗ Commiſſarien van der Slodt 
und Wentzky in Vorſchlag gebracht werden) zu ers 
ſcheinen und ihre Forderungen oder ſonſtigen Anſpruche 
vorſchriftsmaͤßig zu liquidiren. Die Nichterſcheinenden 
werden in Folge der Verordnung vom 16. May 1825 
unmittelbar nach Abhaltung dieſes Termins, durch ein 
abzufaſßendes PracluſionsErkenntniß, mit allen ihren 


Anſpruͤchen an das Gut Gros-Raacke und deſſen Kauf⸗ 


gelder praͤeludirt und ihnen damit ein ewiges Still 
ſchweigen, ſowohl gegen den Käufer deſſelben, als ges 
gen die Gläubiger, unter welche das Kaufgeld vers 
theilt wird, auferlegt werden. 
Oels den 22ſten November 1831. n 
Herzoal, Brauuſchweig⸗Oelsſches FürjienthumsGeriche. 
Edertal Lit alt i sen. 5 
Der ehemalige Häusler Anton Tuſche von No. 104 
aus Rothfeſt, welcher fpäter ſich in Kohlsdorff aufge⸗ 
halten haben ſoll, und ſeit ungefaͤhr 34 Jahren vers 
ſchollen iſt, wird hierdurch vorgeladen, entweder vor 
oder . in dem en den dten re 1832 


# 


® 


Vormittags 9 Uhr in unſerer Gerichts, Kanzlei auf 
dem Schlofie zu Langendorf angeſetzten Termine ſchrift⸗ 
lich oder perſoͤnlich ſich zu melden, und weitere Anwei⸗ 
ſung zu erwarten, widrigen Falls er durch Erkenntniß 
für todt erflärt werden wird. Zugleich werden die uns 
b kannten Erben oder Erbnehmer des Verſchollenen 


hierdurch aufgefordert, in dieſem Tee mine ebenfalls zu 
f 5 


erſcheinen, und ihre Erbesan pruͤche an dem Nachlaſſe 
des Verſchollenen nachzuweiſen, widrigen Falls der 
Nachlaß den ſich meldenden Erben uͤberantwortet, oder 
in Ermangelung der Letzteren daruͤber als ein bonum 
vacans verfuͤgt werden wird. 
Langendorf den 10. November 1831. 
Das Gerichtsamt der Herrſchaft Langendorf. 

VBdBe kan nt m ch un g. 

Von dem unterzeichneten Gericht wird hierdurch in 
Gemaͤßheit §. 7. Tit. 50. Thl. I. der Gerichts⸗Ordnung 
bekannt gemacht, daß die zur Schuldenbezahlung unzu⸗ 


reichende Nachlaß Maſſe der zu Stolz verſtorbenen 


Schloßwaͤchter Weidmannſchen Ehezeute, in dem auf 
den 2ten April c. in der hieſigen Gerichts⸗Kanzelet 
angeſetzten Termine unter die bekannten Gläubiger vers 
theilt werden ſoll. { \ - 

Sranfenjtein den 18. Februar 1832. 

Das Gerichts⸗Amt 
. Ä Frankenſtein. 

Bekanntmachung. 

Auf Antrag eines Realglaͤubigers ſoll die zu Nieder⸗ 
Altwohlau belegene, sub No. 28. des Hypothekenbuchs 
verzeichnete und dem Brenner Jentſch zugehoͤrige 
Brennerei, welche auf 1391 Rthlr. 25, Sgr. taxirt 
iſt, in dem auf den Sten Juni c. 10 Uhr Vor⸗ 
mittags in dem Schloſſe zu Altwohlau anberaumten 
peremtoriſchen Licitations Termin oͤffentlich verkauft 
werden, wozu wir Kaufluſtige hierdurch einladen, 

Wohlau den 23ſten Februar 1832. 5 

Das von Luͤttwitzſche Gerichts» Amt für Ober⸗ 

ie Mieseraltwohlau und Heidersdoff. 
BDefanntmadung 
Es follen circa vierhundert Scheffel Preuß. 


Maaß 


auter, trockenen und unausgewachſener Waitzen zum 
Oſtermehl für die hieſige Jiraeliten-Gemeinde, auf dem 


Wege der Licitation zu liefern, uͤberlaſſen werden, und 
iſt der Termin zur diesfaͤlligen Verhandlung, der in 


| der Gemeindeſtube, Graupenſtraße No. 11. abgehalten 
werden ſoll, auf den Iten biefes Mis. Nachmittags 


um 2 Uhr angeſetzt, zu welchem Lieferungsfaͤhige, die 


geneig: ſind, ſolche zu übernehmen, eingeladen werden, 


jußfinden. 


ſich in beſagtem Termine mit Proben verſehen, ein⸗ 
Breslau den Affen Maͤrz 1832. ? 
Verkaufs Anzeige. 5 


7 


Das Dom. Mittel⸗Langendorf, Pola. War, 
tenbeiger Kreiſes, bietet hochſtaͤmmige ſuͤße veredelte 
Kirſchbaͤume, die Auswahl nach dem Verzeichniß das 


Schock 10 Rthlir. und Bir kenpflanzen 


das Schock 
2 Sgr. zum Verkauf an. g 
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befindet. 


der Standesherrſchaft Muͤnſterberg⸗ 
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ſa amen Offerte. 


® Klee . N 
3 Das Dom. Schlaube, bei Guhrau, offerirt 85 
rothen und weißen ungedoͤrrten Klee-Saamen, 8 
OO von vorzuͤglichſter Güte. Re ® 
FFC 


Eine angenehme Beſitzung 

in der Naͤhe einer Stadt gelegen, fuͤr eine 
herrſchaftliche Familie, oder auch zum Coffee 
Schank geeignet, welche ſich gegen 5000 Rthl. 
verzinſet, ſoll für 3500 Rthlr. mit einer ‚Anz 
zahlung von 1000 Athlr. verkauft, oder aber 
gegen ein größeres Gut mit baarer Zuzah⸗ 
lung vertauſcht werden. Dieſelbe hat ein 
mafjives Wohnhaus von mehreren Zimmern, 
mit Balkon, gute zum Theil maſſive Wirth⸗ 
ſchafts⸗Gebaͤude, gegen 100 Scheffel Acker: 
land, hinlaͤngliches Wieſewachs, drei ſchoͤne 
Gaͤrte, im neueſten Stiele angelegt, in wel⸗ 
chen ſich ein Treibhaus, Karouſſel, Schauckel, 
Pavillon und ein kleiner Teich mit Rahn 
Das Naͤhere durch e 

die Speditions⸗ und Commiſſions⸗Expedition 
Ohlauer Straße No. ar. im grünen Kranz. 


BER a Se Re ee ee 
** Schaafboͤcke⸗Verkauf. 
Auf dem Herzoglichen Amte Bernſtadt, und zwar 
auf dem Vorwerk zu Korſchlitz, ſtehen auch dies 
Jahr wieder gute Staͤhre zur beliebigen Auswahl, vom 
Sten März d. J. an, pieismaͤſſig angeboten. 
Bernſtadt den 2Iſten Februar 1832. 
3 Das Wirthſchafts⸗Amt. 
VER RN DER SEEN 8 
 Reinfaamens Verkauf. ’ 
Bei dem Dommio Siegda, bei Stroppen, iſt 
ganz vorzuͤg ich Schöner Leinſaamen, der noch vor dem 
Regen einge ſammelt iſt, zu verkaufen. 


— H— 


f Zu verkaufe n. Be 
Vier große ſchoͤne Pfauhähne find auf dem Domi 


nio Siegda zu verkaufen. 
Verkaufs Anzeige ? 
Auf dem Dominium Siedieſchau bei Breslau find 
600 Scheffel Kartoffeln zu verkaufen. 


Ein Fluge l 
iſt monatweiſe zu vermiethen oder auch zu verkau 


fen 


und das Nähsre za erfahren Schuhbeuͤcke Neo. 8 
Parterre 2 5 l * BED 
a EHE a FERN 


— 


Große Spieaele Auction. 
Montag als den öten März tollen Oblauerſtraße in 
Rautenkrauz, mehrere Trumeaux, Saͤulenſpiegel, 5 
und ohne Schraͤnkchen, von verſchiedenem Ho z, ua 


dietend verſteigert werden. 


PT 
Ausspielung von Kunstwerken. 
Die bekannte Sammlung des Kunst- 
bändlers Jacoby in Berlin, von 400 Oel. 
gemälden berühmter Meister aller Schu- 
len, in bester Erhaltung und 100 Ku- 
pferwerke, sollen durch Verlo o- 
sung öffentlich ausgespielt werden. 
Es werden 3500 Loose ausgegeben, 
jedes zu zwei Frd’or Netto. Mehrere 
öffentliche Blätter rühmen die vie- 
len werthvollen schönen und ausge- 
zeichneten, auch seltenen Gegenstände, 
so wie das Gewinn- Verhältniss von 
ı zu 6 als sehr befriedigend. 8 
Gedruckte Verzeichnisse, Pläne und 
Loose sind durch alle resp. Buch. und 
Kunsthandlungen, bei dem Unterneh- 
mer, und in Breslau bei Wilh. Gott!. 
Korn, zu beziehen. i 
ee 
Sollte Jemand geneigt ſeyn, auf einer ſehr belebten 
Landſtraße für eigene Rechnung ein Wirthshaus zu 
bauen, wozu ihm die meiſten noͤthigen Baumatertalten 
vom Gutsherren geliefert werden, ſo iſt hierüber das 
Nähere zu erfahren 
Büreau im alten Rathhauſe zu Breslau. 
N. 8. Die Brauerei und Acker bis zu 20 Morgen 
werden dem Unternehmer auf Verlangen 


wieſen. a R 

GSeceheimniß 

die beften Hefen ohne Koſten darzuſtellen. Beſon⸗ 

ders für Brennerei⸗Beſitzer und alle Gewerbe, 
welche deren benoͤthiget ſind. 

Die Branntwein Fabrikation, welche in ſo kurzer 
Zeit zu einem ausgebreiteten Gewerbe ſich aufgeft wuns 
gen hat und ganz beſonders in landwirthſchaftlicher 
Hinſicht fo viele Vortheile darbietet, litt bisher au eis 
nem ihrer Haupterforderniſſe, naͤmlich einer guten 
kraͤftigen Hefe, den groͤßten Mangel. 
kenner wird ſich ſelbſt geſtehen muͤſſen, daß faſt nur 
allein in dem Gange einer richtig geleiteten Gaͤhrung, 
der hoͤchſte Ertrag zu erwarten iſt, und daß im entge⸗ 
gengeſetzten Falle bei unvollkemmener Gaͤhruna, durch 
ſchlechte Hefe entſtanden, beſonders bei der hohen Maiſch⸗ 
ſteuer der Reinertrag ſich fo. bedeutend herabſetzt, daß 
dem Gewerbetteibenden nur Schaden erwächſt. — Alle 
geruͤhmten ſogenannten kuͤnſtlichen Hefenrecepte, als 
Preßhefe, gaͤhrende Maiſchen ze. ſind nur Surrogate 

gegen das vom Unterzeichneten erfundene, welches er 
denen Brennerei⸗ Beſitzern als hoͤchſt vortheilhaft em. 

pfehlen kann, beſonders deswegen, weil ſich dieſe Hefe 
ohne Koſten und Auslagen in jeder Brennerei berei⸗ 


2 5 55 


>> 


> 


D 


dd 


e DIDE 555 8 95 


> 
7 


S 


Nec ec cee eee ccc cee C Cet C Ce: 


im Anfrage- und Adreß⸗ Hälfte des bisher gewoͤhnlichen Ertrages höher, und 


mit uͤber⸗ 


Jeder Sach⸗ 


827 N 


ten läßt. Es iſt dieſe Hefe von ihm im Großen viel, 
faltig erprobt und als kraͤftig wirkend befunden wor— 
den, indem dies ſchon für ſelbige ſp richt, daß er nie 
mehr als ½ Quart für 100. Quart Kartoffelmaiſche 


nothwendig hatte, und dabei von derſelben Quantität 
Maiſche mindeſtens 400 — 440% Alkohol nach Tral⸗ 
les gewonnen hat. Gegen portofreie Einſendung von 


erhalten, bei dem Inſpektor Fiedler zu Schl 
Trachenberg. N zu Schloß 


d Wichtiges 
jedem Branntweinbrennerei-Beſitzer, Paͤch⸗ 


gewiß ſehr willkommenes Anerbieten. 


Paͤchtern und Verwaltern und Brauntwefnbrennern, 
welchen ihr eigner Vortheil nicht gleichsuͤltig iſt, ers 
bietet ſich ein Sochverſtaͤndiger, feine hoͤchſt bedeuten⸗ 


tn und bewaͤh ten Verbeſſerungen und die daraus 
hervorsehenden Verfabrungsarten (deren Zuverlaͤſſigkeit 
verbürgt werd), vermittelſt welcher man nicht allein 
eine fortwaͤhrende, ſehr bedeutende Erſparniß an der 


Ausgabe für Hefe macht, ſondern auch den hoͤchſtmoͤg⸗ 


lichen Ertrag an Alkobol, ſowohl aus Getreide als 
aus Ka toffeln (der ſich bei Getreide um mehr als die 


bes Kartoffeln — ohne das hierzu noͤthige Getreide⸗ 


ſchroobt — bis auf 500 pro Cent nach Tralles be⸗ 
ein billiges Honorar mit⸗ 


laufen kann) erzielt, gegen 
zuthe len. 


Nut der Wunſch, mit ſeinen Erfahrungen auch An; 
dern nuͤtzlich zu werden, hat den Verfaſſer zu obigem 


3 Rhlr. iſt die Zubereitungsa:t genau befchrieben zu 


ter und Verwalter und Branntweinbrenner 


den Gewinn dringenden, durch eigene Es fahrung im 
praktiſchen Betriebe der Brauntweinbrennerei gemach⸗ 


Denjenigen Herren Branntweinbrennerei-Beſitzern, 


Pr 


Anerbieten veranlaßt, was auch die für die Meittheic . 


lung jener hoͤchſt gewinureichen Verfahrungsarten feft- 


gelten, ſehr billigen Bedingungen, welche den hierauf 


Refl krirenden auf frankirte, bei dem Koͤnigl. Intelli⸗ 
genz Comtoir zu Berlin unter Adreſſe T. 11. einzu⸗ 
ſendende Briefe, bekannt gemacht werden ſollen, dar— 
thun werden 5 N / 


Free x 


Aechten Jamaica⸗Rum 
die ganze Flaſche 15 Sgr. J im Eimer bedeus 
die Halbe — 7970 N tend billiger 
fo wie aus dieſem Rum, ſorgfaͤltig rein ans 


gefertigte 
feinſte Punſch-Eſſenz 
die geoße Flaſche 20 Sar. 
die Kleinere 10 Sgr. a 
in Parthieen ebenfalls bedeutend dilliger, offerirt 
zu geneigter Beachtung ganz ergebenſt 
Waldenburg im Februar 1832. 5 
Die Handlung F. A. Berger. 
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Die ſeit 40 Jahren beſtehende gegen 30, 
Baͤnde ſtarke 
F. E. C. Leuckartſche Leſebibliothek 
am Ringe No. 32. 
enthält. nicht nur Romane und andere belletriſtiſche 
Schriften, ſondern auch Werke aus den meiſten 
Zweigen der Wiſſenſchaften; auch wird fie fortwährend 
mit neuen Schriften, ſogleich nach ihrem Erſcheinen, 
vermehrt und wird man altere gute Werke nicht vet⸗ 
miſſen. Auswärtige. koͤnnen mehrere hundert Baͤnde 
auf einmal zum Wieder verleihen zu moͤglichſt vortheil⸗ 
haften Bedingungen erhalten. 
Der Journal-Leſe⸗Zirkel 
enthält 40 der vorzuͤglichſten ſchoͤn wiſſenſchaftlichen 
und kritiſchen Journale, unter denen jeder Theilneh⸗ 
mer nach Belieben waͤhlen kann. Der vierteljaͤhrige 
Betrag iſt incl, Abtragegeld 1 Rthle. 20 Sgr. Aus, 
wärtige Leſer erhalten die Journale nach vollendetem 
hieſigen Umlauf. Zu dem 
Mode-Journal-Leſe⸗Zirkel, 

beſtehend in der allgemeinen, der Wiener, Pariſer und 
Berliner Mode-Zeitungen, koͤnnen noch Theilnehmer 
beitreten. an zu dem 

Taſchenbuch⸗Leſe⸗Zirkel für 1832. 
S ee EAGESFESE-RFE-SFELTFESFERSE- ee 

Magenſtaͤrkendes. 

Aus einem vortrefflichen Gewaͤchſe Medoc 
St. Julien habe ich in Verbindung von ausge: 
wahlt magenſtärkenden Ingredienzien einen Dis 
ſchoff nach ärztlicher Vorſchrift angeferriget, den 
ich mir erlaube, einem tefp. Publico unter der 
Bezeichnung: 
F. A. Berger's magenſtaͤrkender Biſchoff 
als ein für die Geſundheit hoͤchſt zutraͤgliches und 
angenehmes Getränf hiermit ganz ergebenſt zu 
empfehlen, und koſtet die Champagner Flaſche 
15 Silsdergroſchen. 
Eben ſo iſt auch der bekannte 5 
Kudraß ſche Spee b 
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1 in bewoͤhrter Güte, das Preuß. Quart 24 Sor, 
fortwaͤhrend bei mir zu haben. 1 
Waldenburg den 24. Februar 1832. ** 
5 F. A. Berge r. 
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Feinste Waizen- Stärke 
offerirt bei Centner und Pfunden billigst 
SG. Schröter, Ohlauerstrasse No. 


Verlorne Hündin. 

Es hat ſich vor einigen Tagen eine weiß und braun 
gefleckte glatthaarige Wachtelhuͤndin, auf den Namen 
Ami hoͤrend, verlaufen; wer dieſelbe in den 3 Mohren 
Reuſche Straße 2te Etage abliefert, ER eine ange 
meſſene Belohnung. j : 


14 


zu vermietden 
iſt auf dem Neumarkt Nro. 7. Lie erſte Etage, beſte⸗ 
hend in 4 Stuben, 2 vorn und 2 hinten, 2 Aklko⸗ 
ven, Kuͤche, Entrée, Speiſekammer und Bubehör, wie 
auch ein großer Sl auf A 5 wie auch bald 
zu beziehen. 


Veeremiet hung. 

Ein Handlungs, Gewölbe nebſt Zabeboͤr, auf der 
Schmiededruͤcke Nro. 37. Das Nähere zu erfragen 
daſelbſt dei dem Schuhmacher-Meiſter Maranſchke, 
eine Stiege hoch hinten heraus. 


Angekommene Fremde 


In der goldnen Gans: Dr. v. Taubadel, Landrath, 
von Nofenderg; Hr. Beutner, Hauptmann, von 1 9 0 
Hr. Scheller, Kaufmann, von Schweihfurth. — Im R 
tenfrang: Hr. v. Buſſe, von Weidenbach. — Im gold 
nen Schwerdt: Hr. Kramſta, Kaufmann, von Freiburg. 
— Im goldnen Zepter: Hr. v. Gellhorn, Lieutenant, 
von Poſen; Hr. Morawa, Kreis⸗Pbyſikus, von Oboruiki. — 
I m blauen Hir ſch: Hr. Sebrecht, Ober⸗Arzt, von Zduni; 
Hr. v. Berge, von Herendorff; Hr. Kobelt, Gutsbeſ., von 
Leutmannshorff; Hr. Henſer, Pfarrer, von Naſelwitz. — Im 
weißen Adler: Hr Graf v. Wartensleben, Kammerherr, 
von Schweidnitz; Hr. v. Rymultowsko, von Kittelwitz; Hr. 
Graf v. Reichenbach, von Goſchuͤtz; Hr. Andre, Kaufmann, 
von Leipzig. — Im. goldnen Baum: Hr. v. Kreski, 
von Grembanin. — Im Hotel de Pologne: Hr. Graf 
v. Myeielsky, von Koziezewitz. — Im weißen Storch: 
Hr. Sachs, Kaufmann, von Guttentag; Hr. Guttmann, Hr. 
Ledermann, Kaufleute, von Wartenberg. — In der gere- 
Ben Stube: Hr. Holdorff, Forst Inſpector, von, Tarfzaſt, 
Hr. But ale Kaufmann, von Löwenberg. — Im Pri⸗ 
vat⸗Log is: Hr. v. Ruͤllmann, Hauptmann, von Zworne⸗ 
goſchuͤtz, Klingelgaſſe Nro. 1; Hr. Winter, Kaufmalln, Hr. 
Huͤtner, Fabrikant, beide von Reichenbach u. Dorotheengaſſe 
No. 3; Hr. Graf v. ee Obriſt⸗Lieutenant, von Gros⸗ 
Schoͤnwalde, Schuhbrücke No. 48 Hr. Roth, Serretalt, 
von Prag, Oderſtraße No. 30: y 


Getreide Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau den 1. Maͤrz 1832. 
a Hoͤchſter: Mittler: N g Niedrigfier: 
Weitzen 1 Rthlr. 22 Sgr. Pf. — 1 Rthlr. 15 Sgr. I Pf. — 1 Rthlr. 9 Sgr. 6 95 ; 
Roggen 1 Rthtr. 20 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 13 Sgr. Pf. — 1 HR. 6 Sgr. pr. 
Gerſte 1 Kthlr. 5 Sgr. 6 Pf. — 1 Rthlr. 3 Sgr. 9 Pf. — 1 Kthlr. 2 Sgr. f. 
Hafer = Athlr. 23 Sgr. 6 Sf. — Rthlr. 23 Sgr. Pf. — : Rthle 22 Sgr. 6 Pf. 


Bi BEER : Nedakteur: 


Die Butung cht (mit Ausnabte der Sonn⸗ und Feſttage) taglich, im Verlage der Witbeim Gottlieb 
Kor nf ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


su Dr. Kuniſch. 


